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Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 80. 


Sonnabend den 5. April 


1845. 


Die proteſtantiſchen Freunde. 
(Von Ferdinand Fiſcher.) 

Seitdem ich im Jahre 1842 in den hieſigen Zei⸗ 
tungen über die proteſtantiſchen Freunde berichtete, hat 
ſich unter den Proteſtanten Deutſchlands ein ftiſches 
religiöſes Leben entwickelt. Zeitereigniſſe, wie die Gu⸗ 
ſiav⸗Adolf⸗ Stiftung, die Zuſammenberufung der Spno⸗ 
den in Preußen, das Hervortreten der orthodoxen Rich⸗ 
tung, alles dies konnte nicht ohne Einfluß auf die Ent: 
wickelung der proteſtantiſchen Freunde ſein. Mitten im 
Kampfe, der ihnen von allen Seiten entgegen trat, ent⸗ 
wickelte ſich ihr ſtatutenloſer, freier Verein, und derſelbe 
fand in allen Gauen Deutſchlands ſchnellen und Eräf: 
tigen Anklang und wurde ein Mittelpunkt für Laufende, 
ja für Millionen deutſcher Proteſtanten und ſomit ein 
hochgewichtiges Eteigniß der Gegenwart. Ein ſolcher 
Verein darf der Tagesgeſchichte nicht fremd bleiben. 
Zwar ſind die Zeitungen nicht der Ort, wo die prote⸗ 
ſtantiſchen Freunde zu vertheidigen oder anzugreifen 
ſind, aber die Preſſe darf ein ſo gewichtiges Ereigniß 
nicht unberührt laſſen, fie muß daſſelbe den Zeitgenoſ⸗ 
ſen vorführen, wenn auch der Kampf und die Verthei⸗ 
digung außer ihren Schranken geführt wird. 

In dieſem kleinen Auffage will ich nun über die 
Zuſammenkünfte der proteſtantiſchen Freunde, über ihr 
Wirken und ihr Bekenntniß berichten und dabei die 
Grenzen eines Berichtes ſtreng inne halten, nach⸗ 
dem ich nur vorher mit kurzen Worten die Stellung 
des Rationalismus und namentlich des Vereins der 
proteſtantiſchen Freunde. zur proteſtantiſchen Gegenwart 
angedeutet habe. 5 

Der Rationalismus iſt zwar von jeher in der chriſt⸗ 
lichen Kirche einheimiſch geweſen und darf deshalb nur 
auf den Kirchenvater Origines hingewieſen werden; aber 
diefer Rationalismus hat ſich natürlich zu verſchiedenen 
Zeiten und bei verſchiedenen Völkern verſchieden ausge⸗ 
bildet. Unſer gegenwärtiger Rationalismus entfprang 
im vergangenen Jahrhunderte als Gegenſatz zu der ſtar⸗ 
ren Orthodoxie. In dieſer todten, gemüth⸗ und ver⸗ 
ſtandesloſen Rechtgläubigkeit, dem Erbtheile des 17ten 
Jahrhunderts, konnten eben ſo wenig das tiefe, leben⸗ 
dige Gemüth, als der denkende Verſtand Befriedigung 
finden. Beide geiſtige Richtungen traten daher der tod⸗ 
ten Orthodoxie entgegen und indem dieſe eben ſowehl 
von dem friſchen, lebendigen Gemüthe als dem denken⸗ 
den Verſtande bekämpft wurde, entſtanden der Pietis⸗ 
mus und Rationalismus. 

Der Pietismus hatte urſprünglich gegen den Or⸗ 
thodoxlsmus um deshalb gekämpft, weil dieſer die Kir⸗ 
chenlehre mit dem nüchternen Verſtande und nicht mit 
dem friſchen, warmen Gemüthe erfaſſen wollte, während 
er dieſe Lehren nicht als todtes Werk des Verſtandes, 
fondern als einen lebendigen friſchen Glauben ergriff. 
Anders der Rationalismus. Er griff nicht den nüch⸗ 
ternen Verſtand an, mit welchem bisher die orthodoxe 
Lehre erfaßt war, ſondern er wollte eben mit Hülfe die⸗ 
ſes nüchternen Verſtandes die orthodoxe Lehre bekäm⸗ 
pfen. Der Pietismus trat alſo als Feind des nüch⸗ 
ternen Verſtandes, der Rationalismus als Feind der 
orthodoxen Lehre auf. Beide waren aus gleichem Kampfe 
mit dem ſtarren Orthodoxismus hervorgegangen, aber 
der gemeinſchaftliche Feind wurde fehe bold beſtegt und 
es war wohl nur natütlich, daß ſich nach dieſem Sitge 
Pietismus und Rationalismus in der Theologie feind⸗ 
lich entgegen traten. Die Aufgabe des Pietismus war, 
die Gemüthsrichtung auszubilden und mit dem Ges 
müthe die orthodoxe Lehre zu erfaſſen, demnächſt aber 
dieſe orthodoxe Lehre durch die Wiſſenſchaft auszubil⸗ 
den und zu befeſtigen und durch das Gemüth lebendig 
und frifch zu erhalten. So entſtand der Supernatu⸗ 
ralismus, welcher von ſo würdigen, ſo hochgebildeten 
Männern in den verſchiedenſten Richtungen des Gei⸗ 
ſtes und des Gemüthes vertreten wird. 


Ihm gegenüber entwickelte ſich der Rationalismus. 
Entſprungen aus der Verſtandesrichtung, bekämpfte er 
die Lehren der Drthodorie mit demfelben kalten Vers 
ſtande, welcher einſt von dem Orthodoxismus des 17. 
Jahrhunderts als Maffe, freilich damals als eine ab⸗ 
geſtumpfte, ungeſchliffene, debraucht worden war. Die: 
felbe Nüchternheit, dieſelbe eifrige Kälte, die ſich in dem 
Orthodoxismus des 17, Jahrhunderts ausſpricht, ſchien 
mehr oder minder auf den Rationalismus übergegan⸗ 
gen zu ſein und ſo kam es denn, daß man geiſtig mit 
dem Rationalismus und ſeinen Lehren einverſtanden 
ſein konnte, ohne jedoch Befriedigung zu finden. Als 
nun aber dieſe Verſtandesrichtung mehr oder minder 
im Volke eingedrungen, als ſie die orthodoxen Lehren 
der ſymboliſchen Bücher bekämpft, die Chriſtuslehre auf 
die Bibel zurückgeführt und dem Verſtande das Zuge⸗ 
ſtändniß gemacht hatte, daß er die Auffaſſung der in 
der Bibel enthaltenen Lehren prüfen könne, da war die 
Aufgabe des Rationalismus zum größern Theile gelöſt 
und mit der Löſung der Aufgabe trat das Bedürfniß 
hervor, daß dle, durch den Vetſtand erforſchten Lehren 
lebendig, friſch und erwärmend in das Gemüth über⸗ 
gingen und ſich ſo gleichſam in dem Rationalismus 
ein friſcher Glaube, ja ein Pietismus im ſchönſten 
Sinne des Worts entwickle. Der Glaube an den all⸗ 
waltenden Gott, der uns ſeine Liebe durch Chriſtus of⸗ 
fenbart hat, wurde auch im Rationalismus wieder ein 
lebendiger, lebendig im Gemüth, lebendig in der That. 
Indem ſich nun aber der Rationalismus zwar nicht 
mit dem Pletismus, wohl aber mit der Richtung, aus 
welcher dieſer hervorgegangen war, verband, entſtand 
auch für die Männer, welche ſich dieſes Bedürfniſſes 
des Rationalismus bewußt waren, eine neue Aufgabe. 
Dieſe Aufgabe wollte der Verein der proteſtantiſchen 
Freunde löſen, er wollte den im Volke lebendigen Ra⸗ 
tionalismus zu einem erwärmenden Glauben erheben, 
er wollte ſeinen rationellen Glauben nicht mehr blos 
in gelehrten Büchern ausſprechen, ſondern offen und 
frei vor dem Volke bekennen, er wollte endlich ſich ſei⸗ 
ner Stellung in der proteſtantiſchen Welt bewußt wer⸗ 
den und dabei, ſo viel in ſeinen Kräften ſtand, den 


Einigungspunkt feſtſtellen. (Fottſetzung folgt.) 
—— —ͤ— 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 


Provinz Poſen. 

Poſen, 10. März. (Schluß der achtzehnten Sitzung.) 
Als zur Abſtimmung geſchritten wurde, erklärte ſich die 
Verſammlung mit 45 gegen 2 Stimmen für die vom 
Ausſchuſſe entworfene und verleſene Petition (vergl. d. 
geſtr. Brest. Z.). — Ein ritterſchaftlicher Abgeordneter 
hat angetragen, Se. Majeſtät um Gleichſtellung der 
katholiſchen Militaͤr⸗Seelſorge mit der evangeliſchen, mit 
beſonderer Berückſichtigung des Bedürfniſſes, welches 
zunächſt das Großherzogthum Poſen betrifft, zu bitten. 
Die Petition wurde verleſen. Der erſte Ausſchuß 
ſchlaͤgt vor, dieſelbe zu genehmigen, womit ſich die Ver⸗ 
ſammlung überall einverſtanden erklätt. 

Poſen, 11. März. Der Matſchall macht zuvör⸗ 
derſt bekannt, daß von heute ab Abendſitzungen ſtattha⸗ 
ben werden, um die Petitionen an Se. Maj. den Kö⸗ 
nig, und andere vom Landtage ausgehende Schriften 
zu verleſen und zu vollziehen, damit ſo die Geſchäfte 
des Landtages deſto eher beendigt werden könnten. 
Hiernächſt wurde die Berathung der an den Landtag 
gelangten Petitionen wieder aufgenommen. Ein ritter⸗ 
schaftlicher Abgeordneter hat den Antrag geſtellt, Se. 
Majeſtät zu bitten, daß Allerhöchſt dieſelben geruhen 
möchten: 1) die uralten Verhältniſſe in dem Stande 
der diesſeitigen Ritterſchaft, durch, an die Erſtgeburt 
geknüpften Vorrechte nicht ändern, und 2) geſtatten zu 
wollen, daß in Zukunft die Ständeverſammlung Kan⸗ 
didaten für das Amt des Marſchalls in Vorſchlag brin⸗ 
gen, event, aber der Marſchall aus der Mitte der Ab: 
geordneten, mit Ausſchluß des Stellvertreters des, dem 
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dem Lande fremden Fürſten, wählen dürſte. Nach län⸗ 
gerer Debatte einigte ſich die Verſammlung hinſichtlich 
des erſten, in der Petition enthaltenen Antrages über 
folgende zwei Fragen: 1) fol Se. Mojeftät darum 
gebeten werden, daß die Errichtung neuer Majorate 
oder Ordinationen unterfagt werde? 2) ſoll Se. Ma⸗ 
jeftät darum gebeten werden, daß event, dieſen Major 
raten keine Vieilſtimme verliehen werde? Die erſte 
Frage wurde mit einer Mehrheit von 37 gegen 8 Stim⸗ 
men bejahend entſchieden. — Darauf wurde über die 
zwelte Frage abgeſtimmt und dieſelbe mit 45 Stim⸗ 
men gegen 1 bejahend entſchieden. (Poſ. Z.) 


Provinz Preußen. 

Danzig, 22. März. (Bittſchriſten.) Wegen Auf⸗ 
hebung, eventuell Beſchränkung, des Geſetzes vom 29. 
März 1844, betreffend das Straf- und Penſio⸗ 
nirungs⸗ Verfahren gegen Beamte, liegen dem 
Landtage Petitionen von Seiten des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten zu Königsberg und Elding, der 
Stände des Kreiſes Fiſchhauſen, ſo wie von verſchiede⸗ 
nen einzelnen Antragſtellern vor. Der Landtag beſchloß, 
Se. Maj. unterthänigſt darauf aufmerkfam zu machen, 
daß die Geſetze vom 29. März 1844 nach Inhalt der 
Verordnung vom 5. Juni 1823 zu den Gegenſtänden 
der Begutachtung der Provinzialſtände gehören und Al⸗ 
lerhöchſtdenſelben zu bitten: die Geſetze vom 29. März 
1844 für die richterlichen Beamten außer Kraft ſetzen 
und den nächſt zu verſammelnden Ständen ein neues 
Geſetz zur Berathung vorlegen zu laſſen, durch welches 
die Unabhängigkeit der Rechtspflege auf das Unzwei⸗ 
deutigſte feſtgeſt llt wird. (Danz. 3.) 


Inland. 


Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Stickmuſtermaler Ludwig 
Glüer das Prädikat eines Hof⸗Stickmuſtermalers zu 
verleihen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und und Com⸗ 
mandeur der 4ten Divifion, v. Wedell, iſt von Stars 
gard hier angekommen. 


= Berlin, 2. April. Die Breslauer Zeitung 
vom 31. März enthält aus Berlin vom 28. März 
eine Nachricht über bevorſtehende Veränderungen in der 
oberſten Leitung der Poſtverwaltung, die, wie wir aus 
zuverläffiger Quelle verfichern können, weder an ſich, 
noch in den dafür angeführten Motiven den entfernte⸗ 
ſten Grund hat. Einer Widerlegung der Nachricht 
bedarf es übrigens nicht, da die Unwahrheit derſelben 
für jeden Unterrichteten aus der Art hervorgeht, wie 
die Verhältniſſe von dem Correſpondenten datgeſtellt 
worden ſind. 

Die Berliner Ztg. theilt folgende Toaſte mit, 
welche bei dem zu Ehren des Herrn Pfarters Ronge 
am 31. März in Berlin veranſtalteten Feſte geſprochen 
wurden. Den erſten Toaſt brachte der Herr Bürger⸗ 
meiſter Naunyn folgendermaßen auf Se. Maſeſtät 
den König aus: Als vor dreihundert Jahren das Augs⸗ 
burgiſche Bekenntniß vor dem Kaifer und dem ver⸗ 
ſammelten Concil verleſen worden ſei, da habe der Bis 
ſchof von Augsburg geſagt, „das iſt die lautere Wahr⸗ 
heit“ und der ſächſiſche Kanzler habe ausgerufen, das 
ift ein Bekenntniß, das wider die Hölle beſtebt.“ Die 
ſei die Macht des reinen Chriſtenthums geweſen, der 
Sieg der Wahrheit. Dieſe Wahrheit habe auch heute 
gefiege und werde immer ſiegen. Auch die Verſammel⸗ 
ten bezeugten laut ihren Brüdern und Gäſten das reine 
Chriſtenthum. „Es iſt die lautere Wahrheit!“ Aber 
daß man das heute ausſprechen, laut bekennen, vor ſich 
erblicken könne, daß viele Brüder Ihre Ueberzeugungen 
klar vetründeten, das ſel ein hohes Zeichen der 
Zeit, ein Zeichen des Ruhmes und der Ehre des Va⸗ 
terlandes. Es fei aber dies auch ein Zeichen der Hoch⸗ 
herzigkeit, die für chriſtliche Duldung in der königlichen 


Beuſt entflammt ſei. Wer fühle ſich nicht erhoben bei 


dem Gedanken, das ſei unſer König, der alſo Glau⸗ 
bens⸗ und Meinungsfreiheit unter feinem Volke bes 
ſchütze. „Unſer erhabener, hochherziger, innigſt geliebter 
König. Er lebe hoch!“ Dieſem Toaſt ſolgte ein drei⸗ 
maliges, lebhaftes Hoch, an welches ſich das „Heil Dir 
im Siegerkcanz“ der Verſammlung ſchloß. Sehr ber 
zeichnend wurde die Stimmung weiter durch das un⸗ 
ſterbliche Arndt'ſche Lied „Was iſt des deutſchen Va⸗ 
tetland“ vorgetragen. Darauf leitete der Hofrath För⸗ 
ſter den Toaſt auf den Ehrengaſt des Abends mit ei⸗ 
ner poetiſchen Anrede ein, welche, eine Parallele zwi⸗ 
ſchen der geiſtigen Bewegung und dem erwachenden 
Frühling ziehend, in dieſen Strephen ſchloß: 

„Heil Dir, Du haſt der Wahrheit Macht verkündet, 

Heil Ronge, der der Freiheit Bau gegründet!“ 
Dieſem Tiinkſpruch folgte ein fünfmaliges, nicht 
enden wollendes Hoch, worauf Herr Förfter die Sän⸗ 
ger bat, ein Lied zu Ehren Blüchers zu ſingen, da 
Blücher an dieſem Tage in Paris eingezogen ſei und 
auch Ronge's Geburtstag auf einen Tag falle, 
wo Blücher mit ſeinem Hammer an Leipzigs Thore geſchla⸗ 
gen. Hr. Ronge ſtand auf, um das Wort zu ergrei⸗ 
fen. Seine Rede lautete, fo treu wir fie nachſchrei⸗ 
ben konnten, etwa alſo: „Meine hochgeehrten Herren! 
Wohl war noch vor wenig Monaten eine Zeit, wo 
ein großer Druck auf uns lag. Jene Zeit weckte eine 
andere — eine Zeit, der wir uns freuen, von der wir 
preifen dürfen, daß wir fie erlebten. Diefe Zeit hat 
nicht der Einzelne gerufen, fie war vorbereitet in dem 
Herzen aller Deutſchen. Was ich und Andere, die mit 
mir wirkten, thaten, war Pflicht. Wir mußten fo han⸗ 
deln. Ich weiß wohl, daß wir eine hohe Pflicht ha: 
ben, ich weiß wohl, daß es an der Zeit iſt, Grundla⸗ 
gen für Jahrhunderte, ja für Jahrtauſende zu legen. 
Aber der Einzelne iſt zu ſchwach, die Allgemeinheit 
wird daran Theil nehmen müſſen und nimmt bereits 
Theil. Ueberall regt ſich der Eifer an den kleinſten 
Orten und Städten, an Orten, wo man es nicht er⸗ 
wartet hatte. Dieſe Theilnahme zeigt ſich auch hier 
in dieſer Hauptſtadt, und dieſe vereinte Geſellſchaft iſt 
ſelbſt Beweis, daß der Geiſt einer ſchönen Zeit erwacht 
iſt, daß er kräftige Träger gefunden hat, die nicht un⸗ 
terlaſſen werden, fuͤr das Wohl der Nation zu ſchaffen. 
Erlauben Sie mir auf das Wohl der Bewohner dieſer 
Hauptſtadt ein Lebehoch mit der Bitte: uns, die wir 
kleine Gemeinden bilden, zu Hülſe zu kommen. Die 
Bewohner der Stadt Berlin eben hoch!“ —- Dieſe 
Rede des Hrn. Ronge hatte eine ernſtere Stimmung 
geweckt. Dieſelbe erhielt ihte würdige Vertretung in 
zwei andern, raſch auf einander folgenden Trinkſprü⸗ 
chen. Den erſten brachte Hr. Stadiſchulrath Schulze 
auf die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden aus. Das Felt, 
bemerkte der Redner, gälte dem Mann, der mit dem 
Muth der Wahrheit zuerſt dieſer Wahrheit die Ehre 
gegeben habe. Sein Wort habe gezündet, überall die 
Flammen des Geiſtes aufgeweckt. „Dieſe Flammen, 
— ſagte er, — wir wollen fie nicht dampfen, vielmehr 
anfachen durch die Glut unſerer Liebe, daß es überall 
hell werde im Vaterlande und die Liebesglut des wah⸗ 
ten Glaubens alle Selbſtſucht überwinde. In dieſem 
Sinne widmen wir denn den deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinden unſere innigſten Wünſche. Mögen fie empor⸗ 
wachſen zu einem Baum, als die allgemeine freie 
Kirche Jeſu Chriſti, die Menſchheit überſchattend, 
erquickend und befeeligend. Die deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 
meinden leben hoch!“ Dieſem mit lebhaftem Enthu⸗ 
ſiasmus aufgenommenen Toaſt antwortete ſogleich ſol⸗ 
gendermaßen das Vorſtandsmitglied der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, Hr. Referendarſus Müller: 
Es ſei nichts Geringes, was ſo die Herzen hebe, es 
bereiteten ſich bedeutungsvolle Dinge vor; die Begeſſte⸗ 
tung gehe auf alle Phaſen der Geſellſchaft über. Sie 
dränge dazu, ſich äußerlich zu dokumentiten, fie vers 
einige die Herzen, ſie ſchlinge ein Band auch um ſolche, 
die der bürgerliche Beruf weit auseinandergeſtellt habe. 
Auch hier vereinige die Geſellſchaft fo vieler und ſchätz⸗ 
barer Männer kein körperlicher Genuß, ſondern es gelte, 
einer erkannten und neu ausgeſprochene Wahrheit einen 
Triumph zu bereiten; es ſei ein Zeichen der Kraft dieſer 
Wahrheit, daß fie ſich bereits durch alle Stände verbreite. 
Man habe in dieſen Tagen Männer aus allen Theilen 
Deulſchlands zuſammen geſehen; es fei ein erhebender Mo⸗ 
ment geweſen, wie ſie einander in den Armen liegend durch 
eine Thräne die Freude über ihre Einheit bekundet hät: 
ten. Es ſei die Bewegung zwar aus der katholiſchen 
Kirche hervorgegangen, aber fie werde von ihr und der 
evangelifchen Kirche gemeinſchaftlich getragen. Der Pro⸗ 
teſtantismus ſei eine lehrreiche Schule für die junge 
Kirche; er habe die ſaure Arbeit von drei Jahrhunders 
ten vor ſich; feine Errungenſchaft komme der neuen 
Gemeinde zu Gute. Deshalb würden die Katholiken 
nie vergeffen, daß fie dem Proteſtantismus zu hohem 
Danke verpflichtet ſeien. Mit ihm wolle man, in der 
Liebe und Freiheit eins, nur äußerlich geſchieden, Hand 
in Hand den Weg zu einer wahren Kirche ſuchen. Es 
konne das Chriſtenthum nie zu Ende gebracht werden, als 
wenn man es an ſeinen Anfang zurückführe. In el⸗ 
ner ſpätern Zeit würden die jetzt nothwendigen dußern 
Unterſcheldungszeschen gleichfalls fallen; bleibe man jetzt 
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noch formell geſchieden, fo werde man neben einander 
ſich einander nur um ſo mehr bewußt werden. — Aber 
man bedürfe einander und wolle einander unterſtützen, 
und ſo bringe er den außer der katholiſchen Kirche ſte⸗ 
henden proteſtantiſchen Freunden ein Lebehoch! — Nach 
dieſen Trinkſprüchen ſprach Hr. Lehrer Bittkow ein Ge: 
dicht auf Ronge. Das Haus des Zimmermeiſter Flei⸗ 
ſchinger in der Leipziger Straße, woſelbſt die Herren 
Ronge und Czerskt Aufnahme gefunden hatten, wurde 
nicht leer von Gehenden und Kommenden aller Art. 
Wachspouſſirer, Portraitmaler, Bildhauer wetteiferten, 
ihre Bilder der Nachwelt aufzubewahren. Abgeordnete 
eines Damenvereins überteichten ſehr werthvolle Ge⸗ 
ſchenke, deren Zahl im Ganzen mit Einſchluß aller 
Briefe und Adreſſen hier nicht feſtzuſtellen verſucht wer⸗ 
den kann. Uederhaupt haben die gebildetſten Männer 
aller Stände gewetteifert, den Fremden auf jede Weiſe 
ihren Aufenthalt zu verſchönern. 


8 Poſen, 2. April. Die Ueberſchwemmung, 
welche man bei dem plötzlichen und anhaltenden Thau⸗ 
wetter befürchtete, tritt jetzt mit Schrecken erregender 
Schnelligkeit ein. Das ganze Warthethal iſt bereits 
unter Waſſer, und es fehlen noch vielleicht zwei 
Fuß, fo ſtrömt das Waſſer über unfere die Stadt mit 
der Vorſtadt Walliſchei verbindende Brücke, die man 
bereits ſeit heute Mittag gefperrt hat; weshalb das letz⸗ 
tere geſchehen iſt, dafür wiſſen wir allerdings keinen 
Grund anzugeben, da die Brücke immer noch ohne 
Gefahr zu paſſiren war. Das Eis, welches noch ober⸗ 
halb Poſen beim Eichwald ſtand, iſt ſeit 5 Uhr Nach⸗ 
mittags in Bewegung, es hat jedoch den Anſchein, als 
ob daſſelbe vor unſerer Brücke wiederum zum Stehen 
kommen würde; ſollte ſich dieſe Beſorgniß verwirklichen, 
ſo müſſen wie nicht allein für die nicht beſonders ſtarke 
Brücke fürchten, ſoadern die niedrigen Theile der Stadt 
werden dann jedenfalls unter Waſſer geſetzt. Die un⸗ 
tethalb Poſen gelegene maſſive Schleuſenbrücke, welche 
zu den Beſeſtigungswerken gehört, ſucht man durch 
Sprengen mit Pulver frei zu erhalten. Nach den 
Nachrichten, welche wir von den obern Warthegegenden 
erhalten, iſt dort die Zerſtörung durch die hohen Flu⸗ 
then und die Eismaſſen groß; von ganzen Ortſchaften 
ſieht man nur die Giebel, und mit dem Vieh und den 
beweglichen. Habſeligkeiten iſt man nach den höhern 
Gegenden geflüchtet. Mit ängſtlichen Erwartungen ſe⸗ 
hen wir daher dem vollen Eisgange ig mit 2 


en zuſttömen werden. Jetzt iſt 

am Pegel gegen 15 Fuß 3 Zoll. — So⸗ 
eben hat das Waſſer das Holz von den hieſigen La⸗ 
gerſtätten weggeführt und vor der Brücke gegen 1000 
Klaftern aufgethürmt, wo man es zu bergen fucht, 
Oberhalb hat man den Damm an zwei Stellen durch⸗ 
ſtochen, an andern iſt er vom Eiſe durchbrochen; man 
hofft, daß in Folge deſſen der Waſſerſtand nicht viel 
höher ſteigen, und unſere Brücke ſo erhalten werde, 
da die größere Waſſermaſſe dadurch um die Stadt 
hetumgeleitet wird. 


Vom Nhein, 29. März. Der Rheiniſche Land⸗ 
tag hat die Behauptung, daß die Oeffentlichkeit 
der Berathungen unpaſſend, unnütz ſei, gründlich 
aus dem Felde geſchlagen. Er hat erklärt, daß er 
Rechenſchaft nach beiden Seiten ſchuldig ſei, und daß 
Beiden Aufklärung über ſeine Wirkſamkeit zieme. Eine 
Zeitung hat eingewendet, dies ſei keinesweges der hiſto⸗ 
riſche Standpunke der Stände, die Stände hätten aͤußer⸗ 
lich es nur mit dem Fürften zu thun, und nicht mit 
dem Volke. Dies iſt ſehr richtig, wenn der hiſtoriſche 
Standpunkt überhaupt bei der ſtändiſchen Einrichtung 
maßgebend geweſen wäre, Der hiſtoriſche Standpunkt 
kennt abet keine gewählten Mitglieder der Landgemein⸗ 
den, dagegen verlangt der hiſtoriſche Standtpunkt, daß 
den Ständen die Steuetbewilligung eingeräumt werde. 
In beiden Stücken weicht aber unſer Ständegeſetz durch⸗ 
aus von der Geſchichte ab, und man ſoll deshalb nicht 
die Vergangenheit nur da zu Hilfe rufen, wo ihre 
Hilfe gerade einen Beweis liefern kann. Entweder 
man muß die ganze Vergangenheit als recht annehmen, 
oder man muß der neuen Zeit ihr Recht widerfahren 
laſſen. Der verſtorbene König ſagte 1804: „Die Oeſ⸗ 
fentlichkeit iſt für die Regierung wie für die Untettha⸗ 
nen die ſchönſte Bürgſchaft gegen Nachlaͤſſigkeit und 
Böswilligkeit der Beamten. Sonſt regiert die Will⸗ 
kühr ſtatt des Rechtes.“ Wenn ſeiner Zeit dieſer Oef⸗ 
fentlichkeit dennoch nicht jedes ihr gebührende Recht 
widerfahren iſt, fo bleibt die Richtigkeit jener An ſicht 
dennoch ſtehen, und widerlegt am Beſten die heutigen 
Bedenken. Was damals vom Thron ausgeſprochen 
worden, iſt jetzt nach ſo vielen andern Fortſchritten 
um ſo viel wichtiger und nothwendiger, und nirgend 
offiziell zurückgenommen worden. Die Oeffentlichkeit, 
die Bedingung einer jeden liberalen Verwaltung, ver⸗ 
trägt ſich mit den ſtändiſchen Einrichtungen ſo gut 
wie mit der allgemeinen Repräſentation. (Aach. Z.) 


Von der Mofel, 24. März. Die biſchöfliche 
Curie in Trier hat jetzt nochmals den von feinem Pfarr⸗ 
amte ſuſpendirten Pfarrer Licht in Leimen auf den 
26. d. vorgeladen, perſönlich vor ihr zu erſcheinen; da 
indeß bereits längſt der würdige Geiſtliche ſein letztes 


von 


Mort bei feiner vorgeſetzten geiſtlichen Oberbehörde ein⸗ 
gereicht hat, wird er dieſer Vorladung keine Folge lei⸗ 
ſten, obſchon er nichts, wie Huß und Hieronymus von 
Prag, dort zu fürchten hätte, Doc will, wie man 
hört, Licht der Curie noch ein Paar ernſthafte, wohl 
zu beherzigende Worte ſchriftlich einſchicken. Am 20. d. 
wurde ihm durch einen Pfarrverwalter in Leiwen no⸗ 
tificiet, daß er das Pfarrhaus räumen und feinem Nach⸗ 
folger Platz machen ſolle, was der Pfarrer Licht auch 
ſogleich that, und eine andere Wohnung bezog. Der 
Pfarrer Licht will vorläufig hier ruhig und gottergeben 
die Reſolution auf eine Eingabe abwarten, der er von 
dem königl. Miniſterium in Berlin entgegenſieht. Aus 
dieſem Grunde konnte er auch wohl nicht einer Ein⸗ 
ladung folgen, welche ihm von der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde zu Elberfeld zukam, am Oſterfeſte dieſelbe 
durch Wort und That zu erbauen und zu ſtärken. 
(F. J.) 
Deut ſchland. 


Ulm, 26. März. Geſiern verſammelten ſich meh⸗ 
rere von Denjenigen, die den Wunſch nährten, daß auch 
hier in Ulm eine freie apoſtoliſch⸗katholſche Gemeinde 
geſtiftet werde. Das Wort wurde Julian Chownitz ge: 
geben, der die Berathung mit einer Rede eröffnete, 
worin er auf die Nothwendigkelt einer Reform in der 
katholiſchen Kirche hinzuweiſen ſuchte und zum Schluffe 
an die Verſammelten die Frage ſtellte, ob ſie, nach dem 
Beiſplel von Schneidemügl, Breslau, Leipzig, Berlin, 
Dresden u. ſ. f. entſchloſſen ſeien, auch hier in der 
alten Donauſtodt Ulm eine frrie, von Rom unabhängige 
apoſtoliſch⸗katholſſche Gemeinde zu gründen, — worauf 
ſämmiliche Anweſende, bis auf zwei, mit einem ein⸗ 
helligen „Ja“ antworteten. Nach ſtattgehabter eigen- 
händiger Unterzeichnung einer kurzen Urkunde folgte die 
Mittheilung, daß ſich auch ſchon ein katholiſcher Theolog 
zum Beitritt an die hieſige Gemeinde und zur Ueber⸗ 
nahme des Seelſorgeramts bei derſelben ber it eiklärt 
habe. (U. S.) 
Aus dem Braunſchweigiſchen, 23. März. In 
der Nummer der, Braunſchweigiſchen Anzeigen“ v. 19. d. 
leſen wir eine Erklärung, unterzeichnet Wilh. Hlero⸗ 
nymi, Cand. der Theologie, folgenden Inhalls: Um 
allen undeſtimmten Gerüchten zuvorzukommen, erlaube 
er (Hr. Hieronymi) es ſich, den Bürgern Brauſchweigs, 
in deren Mitte er den größten Tdeil feines Lebens zu⸗ 
gebracht (und ſo viel wir wiſſen, iſt er Brauſchweiger 
Geburt und braunſchweigiſcher Candidat) bekannt 
zu machen, daß er in Magdedurg zu der neuen katho⸗ 
liſch⸗chriſtlichen Kirche übergetreten ſei. Er ſei nicht 
abgefallen von dem Geiſte der evangeliſchen Kirche, ſon⸗ 
dern nur von der Scholaſtik ihres Buchſtabens, ihren 
Symbolen; er habe ſich nicht getrennt von irgend einer 
Ueberzeugung, die er zuvor gehegt, ſondern ſeinen 
Schritt gethan, um ſich ungehindert zu ſich ſelbſt be⸗ 
kennen zu können. Jene Kirche bekenne ſich zu ihm, 
datum er ſich zu ihr. Er ſei nicht abgefallen von der 
Dankbarkeit und Vetehrung, die er gegen Luther hege, 
er ſuche nur, fo viel an ihm, das Werk zu vollbrin⸗ 
gen, das Luther begonnen, aber nicht hat vollenden 
können, Er baue feine. religiöſe Urberzeugung nicht auf 
irgend ein philoſophiſches Syſtem, ſondern auf die wohl⸗ 
verſtandene heil. Schrift und gefunde Vernunft. Das 
rum ſehe er ahnend voraus, daß die proteſtantiſche 
Kirche, aufgebend ihre ſcholaſtiſchen Symbole und ihre 
jetzige Verfaſſung, ſeiner neuen Kirche einſt dis Bru⸗ 
derhand reichen werde. Er hoffe die Achtung der un⸗ 
befangenen Proteſtanten nicht zu verlieren, bitte um 
fortgeſetztes Wohlwollen ıc. (Hamb. 3.) 


Dresden, 31. März. Das Waſſer der Elbe hat 
die Höhe von Anno 1666 erreicht. Es gleicht einem 
brauſenden Meere. Geſtern wurde dennoch im Theater 
Vorſtellung gegeben. Heute hat das k. Hoftheater ſeine 
Vorſtellungen eingeſtellt. Das Waſſer ſteht in den 
Souterrains deſſelben 7 Ellen hoch, wie man ſagt. 
Von dem Thore des Schloſſes in der Schloßgaſſe bis 
an die Brücke, Auguſtusſtraße, Palaisplatz, am Zwin⸗ 
ger, dieſer ſelbſt, die Oſtra⸗Alle: Aues ein See! — Es 
iſt 3 Uhr und noch immer iſt die Wuth des Elements 
nicht im Abnehmen, doch will man ſeit Mittag ein 
Stiuſtehen der Höhe des Eibſtromes bemerken. Er⸗ 


ſchütternd war an dem heutigen Vormittag gegen 10 


Uhr der plötzliche Einſturz des Theils des mittelſten 
Brückenpfeilers, auf welchem das hohe metallne Kreuz 
des Erlöfets auf dem Felſen ſtand. (Vgl. die geſtrige 
u. vorgeſtr. Bresl. 31g.) Unvermeikt hatte die hinter 
dem Bogen mit furchtbater Gewalt tiefwirbelnde Ftuth 
dieſen am weiteſten in den Fluß vortretenden Pfeiler 
unterwaſchen. Plötzlich zerborſt der Grund und der 
ganze obere Ausbau bis an und mit dem eiſernen Ge: 


länder des Trottoirs ſtürzte in die Fluch, Es war ein 


wahrhaft erſchütternder Anblick, zu ſehen, wie das hohe 
metallne Kreuz wankte und endlich in ſich zuſammen⸗ 
brach und verſchwand. Eine große Trümmer erſcheint 
nun dieſer Theil des Pfeilers; gebe der Himmel, daß 
der noch ſtehengebliebene Theil den Andrang der Fluthen 
überdauert. Dies Kreuz wurde bekanntlich im Jahre 
1813 bei Sprengung eines benachbarten Brückenpfeilers 
vorher abgenommen, und vom en Gouvernement 
1814 wieder aufgerichtet, welches auch die an demſelben 


1 . 
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angebrachte Tafel: Galli dejecerunt, Alexander 1. 
restituit, beztugte. — Daß von den Behörden Alles 
geſchieht, um Hilfe zu bringen wo ſie am nöthigſten 
ift, verſteht ſich. Die ganze Bevölkerung der Stadt iſt 
auf den Füßen; die Beſtürzung außerordentlich. Das 
Waſſer iſt einige Zoll gefallen; man hofft, es werde bis 
zum Abend nicht unbedeutend ſinken. € 
Leipzig, 1. April. Die Leipzig⸗Oresdner Eiſen⸗ 
bahn iſt durch die unerhötten Waſſerfluthen auf einer 
Strecke unfahrbar geworden, wo fih bisher noch nie 
Waſſer gezeigt hat. Dieſe Strecke befindet ſich zwiſchen 
Coswig und Kötzſchembroda, wo 1000 bis 1500 Ellen 
Bahn von dem zum Theil in einer Höhe von ½ Elle 
darüber ſtrömenden Waſſer ganz unterwaſchen worden 
ſind, ſo daß die Schwellen und Schienen ganz bloß 
liegen und die höchſte Gefahr durch das Paſſien der 
Züge entſtehen könnte. Es werden daher bis zu dem 
Zeitpunkte, wo die Bahn auf dieſer Stecke wieder 
fahrbar gemacht werden kann, die regelmäßigen Fahrten 
nur bis Niederau dirigirt. N. S. So eben macht 
das Direktorium der L.⸗D. E.⸗B. durch Anſchlag be⸗ 
kannt: „Die Eiſenbahn nach Dresden iſt wie⸗ 
der fahrbar.“) E. 3.) 


Oeſterreich. 

Prag, 2. April. Jetzt, wo ſich die Waſſermaſſen 
immer mehr und mehr verlleren, gewinnt man einen 
freieren Ueberblick von den virurſachten Schäden. 
Karolinenthal iſt wieder zu Wagen paſſirbar, die Ju⸗ 
denſtadt ſteht jedoch noch unter Waſſer. Alle Holz⸗ 
gärten Prags haben ihre Vorräthe eingebüßt und es iſt 
weiter kein Brennmaterial käuflich zu haben, als das in 
diefen Togen etwa aus den Fluthen aufgefifchte. Viele 
Häufer find außerordentlich ſchadhaft und drohen ihren 
Einſturz, in vielen Gewölden zeizen ſich koſtbare Vor; 
räthe vollſtändig undrauchbar. Wir hören beute, daß 
die Damen, meiche beim Umſturze des Nachens ihr 
Leben verloren, den vornehmen Ständen angehörten, 
und ſich unter ihnen eine glückliche Braut befand. 
Tiefen Eindruck macht die Kunde von dem unerhörten 
Unglück, das die Bewohner von vier ganz nahe der 
Elde gelegenen Dörfern zwiſchen Melnick und Leitmeritz 
betroffen, die ſämmtiich ein Raub des furchtbaren Ele: 
ments geworden ſein ſollen. Mit den ſteigenden Fluthen 
ſollen ſie ſich auf die Dächer und Rauchfänge gerettet, 
da letztere indeſſen, die aus Lehm gebaut, auch zuſammen⸗ 
ſtürzten, Hunderte ihr Grab in den Wellen gefunden 
haben. Der Himmel gebe, daß dieſe Gerüchte, die 
leider der tiefen Lage jener Dörfer wegen viel Wahr⸗ 
ſcheinlichts für ſich haben, ſich in ihrer ſchrecklichen 
ganzen Wahrheit nicht beftätigen mögen. In Prag 
hat es den vornehmſten Ham ien, da dieſe auf foldy 
ein Unglück nicht entfernt vorbereitet waren, an den 
allernothwendigſten Lebensmittel während der Waſſersnoth 
gefehlt; letztere ſah man bei vielen Häuſern an Stricken 
nach den verſchiedenen Stockwerken emporziehen. 

Großbritannien. 

London, 27. März. Das Morning⸗Chronicle 
bemerkt über die miniſterielle Juden⸗Emanzi⸗ 
patlonsbill: „Eins von den geſtohlenen Kleidungs⸗ 
ſtücken der Whigs (um mit Herrn d'Iſraeli zu reden), 
oder vielmehr der Saum eines ihrer Kleider, ward am 
10. März im Haufe der Lords vorgezeigt, ſo kühlen 
Muthes und mit ſo viel Selbſtgefälligkeit, als wären 
die Miniſter auf die ehrlichſte Weiſe von der Welt zu 
deſſen Beſitz gekommen. Gegen Lord Lyndhurſt's Vor⸗ 
ſchlag, die Juden zu Gemeindeaͤmtern zu belaſſen, er⸗ 
hob ſich keine Stimme. Der Biſchof von London ent⸗ 
deckte darin nichts Gefährliches für die Kirche, und die 
Tory⸗Majorität, welche eine ähnliche Maßtegel vor eis 
nigen Jahren verwarf, ließ kein Murten hören, Mo: 
her auch dieſer bemerkenswerthe Vorſchritt im Liberalis⸗ 
mus rühren mag, man kann ſich dazu nur Glück wün⸗ 
ſchen, daß die Tories anfangen, ſich der ſehr läͤcherli⸗ 
chen Einwürfe zu ſchämen, welche fie vordem auf der 
Oppoſitionsſeite gut genug fanden. Die Prinzipien ei: 
ner freifinnigen Politik gewinnen nach und nach eine 
Stärke, wogegen keine Regierung mit Erfolg ankämpfen 
kann. Wir brauchen nicht erſt zu ſagen, daß wir die 
*) Ein anderer Bericht aus Leipzig vom 1. April meldet: 

„Die Eiſenbahn nach Dresden iſt bereits ſeit dieſem 

Morgen wieder fahrbar und die Züge find feit heute 

früh 6 uhr wie gewöhnlich nach Dresden abgegangen 

und dort glüdlich angekommen, eben fo wie die um 10 

und % 1 uhr von Dresden abgegangenen Züge hier wohl: 

behalten angelangt find. Glücklicher Weiſe it die Eijens 
bahn trotz der über u. unter ihr weggegangenen Flutden 


kann ohne alle Gefahr wieder ſtattfinden. So eben 


G uhr) 


fo, daß die Fußgänger abwe elud eine Viertelſtunde 
von der Altſtadt nach der Keufitr, und umgekehrt ge: 
hen durften, aus dem Grunde, weil durch den Einſturz 
der Weſtſeite des Hauptpfeilers auch das daneben be 
bebe Stück bef nen we und ein Theil 
es Fahrwegs mit eingeſtürzt waren, Die Elbe war 
ſortwährend im Sinken. n 
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ſoeben vom Oberhauſe ſanktionirte Bill von Herzen gut⸗ 
heißen; allein beſonders lebhaften Dank ſchulden den 
Miniſtern dafür weder die Liberalen noch die Juden. 
Sie iſt nichts weiter, als ein dem geſunden Menſchen⸗ 
verſtand endlich gemachtes Zugeſtändniß. Ein Jude 
kann ſchon jetzt geſetzlich Shetiff ſein in jeder engliſchen 
Graſſchaft; er mag als Magiſtrat Recht ſprechen in 
Weſtminſter und jedwedem andern Gemeindebezirk, er 
kann ſogar Sheriff der London Alıftadt werden; aber 
Alderman von London kann er nicht werden. Dieſer 
abſurde Widerſpruch wurde durch den bekannten Fall 
des Heren Salomons fo handgreiflich, daß, wenn wir 
nicht gelernt hätten, auch für kleine Wohlthaten bank; 
bar zu ſein, kein Menſch daran denken würde, einer 
Regierung für die fpäte und geringfügige Handlung der 
Gerechtigkeit zu danken, wodurch die Anomalie jetzt be⸗ 
ſeitigt werden fol. Wahrhaft wichtig mag die mini⸗ 
ſterielle Bill dann werden, wenn ſie, wie dies nicht 
unwahrſcheinlich iſt, zur vollſtändigen Aufhebung der 
Rechts ungleichheit der Juden in England führt. Sir 
Rob. Peel's Methode, der Vorurtheile und politiſchen 
Glaubensſätze ſeiner Partei los zu werden, beſteht darin, 
daß er ſie allmälig wegbröckelt; aber die gerechten 
Anſprüche der jüdiſchen Gemeinde ſollten doch nicht 
Peel's Partei⸗Convenienzen zulieb auf's Unbeſtimmte 
hinaus vertagt werden. In Englands jetzigen Verhält⸗ 
niſſen liegt kein haltbarer Grund, warum ein Bekenner 
der moſaiſchen Religion vom Parlament ausgeſchloſſen 
ſein ſoll. Die Juden beſitzen bereits alle Elemente po⸗ 
litiſcher Macht. Ausgeſchloſſen oder nicht, üben fie el⸗ 
nen ſo großen Einfluß auf die Geſellſchaft, daß eine 
Geſetzesaͤnderung ihn kaum vermehren kann. Was auch 
immer die Geſetze ſein mögen, Reichthum und Intelli⸗ 
genz verleihen immer unetmeßlichen Einfluß in einem 
freien Staate. Aber in Eagland beſitzen die Juden 
nicht blos Reichthum und Intelligenz, ſondern noch 
etwas mehr. Sie beſitzen das aktive Wahlrecht — mit 
andern Worten: einen Theil der Souveränetät. Es iſt 
die l Thorheit, von der Legislatur eine Bür⸗ 
gerklaſſe auszuſchließen, welcher ein Antheil an der 
Wahl der Legislatoren geſtattet iſt. Erheiſchte irgend 
ein ſtaatlicher Grund die Ausſchließung der Juden vom 
Hauſe der Gemeinen, ſo müßte derſelbe folgerecht auch 
ihre Ausſchließung von den parlamentariſchen Wähler⸗ 
ſchaften erheiſchen. Hätten die Juden irgend ein von 
dem des Staats getrenntes Intereſſe, ſo könnten ſie es 
ebenſo wirkſam verfolgen mittelſt ihres aktiven Wahl⸗ 
rechts, wie durch Mitglieder ihres Stammes und Glau⸗ 
bens im Parlament. Könnten fie eine Wählerſchaft 
für ſich gewinnen, ſo könnten ſie auch ſehr leicht einen 
chriſtlichen Repräſentanten finden, der in ſeiner Politik 
fo jüdiſch geſinnt wäre, als fie nur immer wünſchen 
möchten. Können ſie aber keine Wählerſchaft für ſich 
in Beſitz nehmen, was hat dann ſelbſt der Biſchof von 
London zu fürchten? Angenommen, die Rothſchild, die 
Goldſmid, die Salomons, die Montefiore, anſtatt durch 
alle ſozialen Tugenden ſich auszuzeichnen und zu den 
wohlthätigſten, geachteiſten und loyalſten Unterthanen 
Ihrer Majeſtät zu gehören, trügen ſich mit dem fin 
ſtern unengliſchen Shylock⸗Gedanken, die St. Paulskirche 
in eine Synagoge zu verwandeln, oder (o Gräuel!) den 
pfründefetten Biſchof unſerer Metropole auf die Raben⸗ 
portion eines jüdiſchen Propheten zu ſetzen, ihn von der 
Schildkröten⸗Suppe auf die Heuſchrecken der Wüſte zu 
reduziren: wie könnten fie dieſe ſacrilegiſchen Zwecke 
durch parlamentariſchen Einfluß erreichen? Nichts ver⸗ 
möchten ſie, was ſie nicht jetzt auch vermögen. Aber 
in der That iſt es widerſinnig, zu argumentiren von 
der Vorausſetzung aus, daß ſich die Juden in einer 
politiſchen Ausnahmsſtellung befinden; — in einer Aus: 
nahmsſtellung find fie nur inſofern, als fie mit abſon⸗ 
derlicher Härte und Ungerechtigkeit behandelt werden. 
Sie haben geiſtliche Verbindungen mit Ausländern, wie 
die römiſchen Katholiken, aber nicht mehr. Sie find 
engliſche Bürger in jedem Sinne des Worts. Im 
Handel genießen fie den hohen Ruf engliſcher Kaufleute; 
im Privatleben bewähren fie die ſitilichen Eigenſchaften, 
welche unter Chriſten am meiſten beliebt und bewundert 
find, In Freigebigkeit gegen die Armen übertreffen 
ſie faſt die chriſtlichen Reichen noch, und in dieſer 
Beziehung wurden ihre Verdienſte auch von dem 
Obethauſe anerkannt. Wir hoffen auftichtig, daß die 
vollen Anſprüche dieſer Klaſſe im Haufe der Gemeinen 
zur Sprache gebracht werden. Ohne Agitation oder 
fonftige äußere Stütze berupen fie einzig und allein in 
ihrer innern Gerechtigkeit. Weit beſſer wäre es, ſie 
durch eine vollſtändige Maßregel zu erledigen, als in 
dieſem Jahre ihnen blos die Gemeindeaͤmter zugänglich 
zu machen, als Schritiſtein zur Gelangung ins Parla⸗ 
ment im nächſten oder zweitnächſten Jahre,“ “) 


Frankreich. 


Paris, 28. März. Die Pairskammer be⸗ 
ſchäftigte ſich heute mit der Debatte über den Aktien⸗ 
ſchwindel. Der Graf Daru ſetzte ſeine Rede vom vo⸗ 


) Schon am II. März übergab Lord Monteagle im Ober 
hauſe eine Petition von Sir Iſaac L. Goldſmid, Herrn 
Moſes Moratta und den Bezirks vorſtänden der Weſt⸗ 
Londoner Synagoge britiſcher Juden, worin, unter 
weis auf die N der gegenwärtigen Bill, um 
volle Emanzipation ihrer Glaubensgenoſſen gebeten wird. 
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tigen Tage fort und der Graf v. Argout replicitte. 
Der Baron v. Barante wollte dem Miniſterium neue 
Beſugniſſe zuertheilen, nämlich Geſellſchaften, welche 
nicht hinlänglich ſolide erſcheinen, ganz von der Con⸗ 
currenz aus zuſcheiden, der Miniſter der Staatsbauten 
lehnte aber dieſe Beſugniſſe ab. Nach langen Debat⸗ 
ten gelangte man endlich zur Annahme des erſten Ar⸗ 
tikels in der Abfaſſung der Commiſſion. Die Depu⸗ 
tirten = Kammer ſetzte ihre Debatte über den 
Zolltarif fort; fo wichtig das Ergebniß dieſer Ver⸗ 
handlung auch für das Ausland ſein wird, fo 
langweilig iſt doch die Debatte ſelbſt. Der Moni⸗ 
teur enthält den Bericht des Hen. Villin, Präſidenten 
der Geſetzgebungs⸗Kommiſſion, an den Staatsrath in 
Bezug auf den Hirtendrief des Kardinals v. Bonald. 
Der dieſſeitige Bolſchafter in der Schweiz, Graf v. 
Pontois, iſt hier angekommen, wie man ſagt, um mit 
Hrn. Guizot über die Angelegenhtiten der Schweiz zu 
conferiren, welche ſich aufs Neue zu verwickeln drohen. 
In Bezug auf die Sendung des Grafen Roſſi nach 
Rom will man wiſſen, daß derſelbe eine perſönl iche 
Zuſammenkunft des Papſtes und unſers Kö⸗ 
nigs in dieſem Sommer in Nizza in Vorſchlag bein 
gen fol; in dieſer Zuſammenkunft ſoll das Verhältniß 
der gallikaniſchen Kirche durch ein neues Concordat feſt⸗ 
gefteht werden. Es ſcheint, daß die Regierung außer 
der geſtern mitgetheilten telegraphiſche Depeſche noch 
weitere zuverläffige Nachtichten erhalten hat, nach de⸗ 
nen Abd⸗el⸗Kader die Initiative ergriffen und offen 
den Aufſtand gegen den Sultan von Marokko prokla⸗ 
mirt habe, um Abderrhaman und ſeine Familie zu 
entthronen und ſich ſelbſt zum Sultan emporzuſchwingen. 


Schweiz. 

Luzern, 26. März. Ein Bataillon des Auszugs findet ſich 
aufgeboten und die drei Kompagnien Landwehr, die ſich 
noch vorfanden, ſind ebenfalls auf ein Bataillon ver⸗ 
mehrt. Auch iſt eine Compagnie Artillerie und eine 
Compagnie Scharfſchützen nebſt etwas Kavalerie einbe⸗ 
rufen. De Konferenz iſt verſammelt. — In Luzern 
verſicherte man, es ſei eine Liſte von einigen 70 Per⸗ 
ſonen, welche die Regierung bei dringender Gefahr ver⸗ 
haften und als Geifein außer Landes führen zu laſſen 
beabſichtige, entworfen worden. Daher vorzüglich feien 
jene Gerüchte von Verhaftungen und die Flucht ver⸗ 
ſchiedener angeſehener Perſonen entſtanden. 

Zürich, 27. März. Heute verſammelte ſich der 
Staatsrath zur Anhörung verſchiedener eingegangener 
Berichte. Die Regierungen der Urkantone machten die 
Anzeige, daß ſie in Folge einer Mahnung von Luzern 
ihre Truppen aufgeboten, aber größtentheils, auf neuere 
Berichte hin, wieder entlaſſen haben. Die Regierung 
von Aargau erwiderte auf die an ſie ergangene Zu⸗ 
ſchrift des Vorortes, daß zwar allerdings im Aargau 
die Auftegung einen bedeutenden Grad erreicht habe, 
und bei dem Anblick der täglich ſich mehrenden Flücht⸗ 
linge aus Luzern ſich ſteigere, daß aber die Regierung 
ihr möglichſtes thue, um die Bevölkerung zurückzuhal⸗ 
ten, und daß fie zu dem Ende die Zuſammenberufung 
des Großen Rathes auf Samſtag den 29. d. Mis. 
angeordnet habe. Zugleich verlangt ſie die unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſo wünſchbare Fortſetzung der außer⸗ 
ordentlichen Tagſatzung. Nach Anhörung dieſer Mit⸗ 
theilungen ging der Staatsrath wieder auseinander. 

Aarau, 27. März. Auf das Erſcheinen der 
Noten der fremden Mächte und einer geſtern 
eingelangten vorörtlichen Depeſche, in welcher die aar⸗ 
gauiſche Regierung aufgefordert wurde, dem Freiſchaa⸗ 
renweſen Einhalt zu thun, indem ſie für alle Folgen 
verantwortlich gemacht werde, iſt die Staatsbehörde end⸗ 
lich zur Beſinnung gekommen und ſie ſucht nun durch 
ein ergangenes Verbot, welches den Bezirksamtmännern 
zu Händen der Bürger anbeſohlen wurde, dem Uebel 
Einhalt zu thun; allein die Bevölkerung iſt dermaßen 
aufgeregt, daß ſie dem Verbote nicht Folge leiſten wird. 
Heute iſt bereits ein Freifchaarencorps unter den Augen 
der Regierung mit klingendem Spiel durch die Haupt⸗ 
ſtadt nach der Luzerner Grenze gezogen. Die Uebrigen 
von hier und aus andern Theilen des Kantons werden 
heute Nacht und morgen in der Frühe den Zug be⸗ 
ginnen, fo daß der Einmarſch in den Kanton Luzern 
(hen morgen oder übermorgen ſtatthaben wird. Der 
Bürgerkrieg ſcheint unausweielich und der Zuſammen⸗ 
ſtoß mit Luzerner Truppen und den kleinen Kantonen 
wird unberechenbare Folgen nach ſich zieben. — Wir 
find hier ſehr beunruhigt und müſſen uns auf Schlim⸗ 
mes gefaßt machen, da die Regierung ohne Kraft und 
ſelbſt in der peinigendſten Verlegenheit iſt. Leicht dürfte 
ihre Exiſtenz gefährdet werden; daher hat ſie den Gr. 
Rath auf übermorgen (Samſtag) zufammengerufen, um 
zu berathen, was in der kritiſchen Lage zu thun fei, 
und ob etwa durch geſetzliche Maßnahmen der bevor⸗ 
ſtehende Sturm verhindert werden könne. 

(DPA. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 
Trebiſond, 1. Mirz. Alle Geiſtlichen der 
römiſch⸗katholiſchen Miffion Georgiens, neun 
an der Zahl, ſind, aus Rußland vertrieben, vor zehn 
Tagen in unſerer Stadt angekommen. Es find itas 
lieniſche Kapuziner⸗Mönche, welche direkt unter der Pros 


paganda in Rom ſtehen. Da fie ſchon früher von 
ihren Obern in Rom die Anweiſung erhalten hatten, 
im Fall ihrer Vertreibung aus Rußland ſich an einen 
Ort im türkiſchen Geblet in der Nähe Georgiens zu⸗ 
rückzuziehen und dort die weiteren Befehle abzuwarten, 
ſo haben ſie hierzu Trebiſond gewählt. Sie haben von 
hier über die letzten Vorfälle in Georgien nach Rom 
berichtet und um neue Verhaltungsmaßregeln gebeten. 
Einer der Mönche iſt nach Konſtantinopel abgereiſt, 
wahrſcheinlich, um dort die Korreſpondenz zwiſchen ſei⸗ 
nen Ordensbrüdern und Rom zu beſorgen. — Alſo a 

in Georgien iſt jetzt, wie in Polen und Rußland, das 
halb mit Gewalt, halb mit Verführung wirkende Gräco⸗ 
Ruſſifizirungs⸗Syſtem eingeführt worden. Wie bei den 
unitten Griechen hat man auch hier damit begonnen, 
zwiſchen der armeniſch⸗katholiſchen und römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche den Samen der Zwietracht auszuſtreuen, 
um ſo die Trennung beider herbeizuführen, und wie bei 
jenen hat man auch hier einige einheimiſche Geiſtliche 
durch die Ausſicht auf Beförderung gewonnen, ſie zu 
Obern gemacht, und läßt durch ſie dem Volke die Ver⸗ 
einigung mit der ruſſiſchen Nationalkirche predigen. 

(D. A. 3.) 


Amerika. 


New⸗Nork, 6. März. Wir haben bereits die vor: 
geſtern dem Congreſſe in Waſhington zugegangene Bot⸗ 
ſchaft des Präſidenten Polk erhalten; ſie hat die 
gemäßigten Männer aller Parteien befriedigt. Ueber 
die Texasfrage ſagt Polk, daß ſie ausſchließlich Texas 
und die Union betreffe, daß ſie als unabhängige Staa⸗ 
ten die Berechtigung zu ſolchem Vortrage hätten und 
daß fremde Nationen kein Recht hätten, ſich darein zu 
miſchen und gegen dieſe Vereinigung zu proteſtiren. 
Betreffs der Anſprüche der Vereinigten Staaten auf 
das Gebiet jenſeits der Felſengebirge würde er mit al⸗ 
len Eonftitutionellen Mitteln dieſelben wahren, da das 
Recht auf das Oregongebiet klar und unzwelfelhaft fei. 
In Bezug auf die Zölle ſtellt der Präſident das Prin⸗ 
zip auf, daß die Hebung der Einkünfte der Zweck ſein 
muß, Schutz aber blos etwas Zufälliges bleiben müffe. 
Dieſes umkehren und den Schutz zum Zweck, die Ein⸗ 
künfte zum Zufälligen zu machen, würde eine offenbare 
Ungerechtigkeit gegen alle unbeſchützten Intereſſen fein. 


Lokales und Provinzielles. 


„Breslau, 4. April. Bei der Beſchreibung der 
Verheerungen, welche das Hochwaſſer auf dem Hinter⸗ 
dom angerichtet hat, ſind wir in der heutigen Zeitung 
bis zu dem Wintergarten gelangt. Von Umgebun⸗ 
gen deſſelben, feinen theilwelſe eleganten Zäunen und 
Einfahrten, den Verzierungen und Verſchönerungen des 
Gartens iſt faſt keine Spur mehr zu ſehen! Ueberall 
nichts als ein wogendes Fluthenmeer, und wo dieſes 
ſich zurückgezogen, Sandbänke u. Trümmer von Mauern, 
Bindwerkwänden, zerriſſene, auf den Bäumen hängende 
Kleider u. Betten der armen Bewohner derlifergaſſe! Die 
Plankenzäune der Hirſchgaſſe ſind faſt gänzlich unſicht⸗ 
bar geworden, und eben fo die ſämmtlichen Zäune der 
Beſitzungen an der Ufer⸗ und Gellhorngaſſe. Wir fuh⸗ 
ren über die Zäune theilweiſe mit unſerm ſchwanken 
Fahrzeuge hinweg und in den Wintergarten von der 
ſüdlichen Seite hinein. Furchtbar iſt der Anblick der 
Zerſtörung, welcher ſich hier bietet! Der öſtliche Gie⸗ 
bel des ſogenannten Schlößchens im Wintergarten iſt 
faſt gänzlich hinweggeſpühlt, und als wir an der neuen 
maffiven Villa im Wintergarten eben vorüberfuhren, 
borſt dieſelbe mit furchtbarem Krachen vom Dach bis 
auf das Souterrain, und ein Riß in dem obern Theile 
von nahe an zwei Fuß Weite ließ in jedem Augenblick 
den gänzlichen Einſturz dieſes netten Gebäudes erwar⸗ 
ten, welches mit plattem Zinkdach nur noch durch die 
Verbindung der Sparren augenblicklich nothdürſtig ge: 
halten wurde. In dieſem Augenblick iſt daſſelbe viel: 
leicht ſchon in den Fluthen verſchwunden. Durch die 
große Allee und die Colonnade gelangten wir endlich 
zu Kahne bis an das Wohngebäude dis Wintergartens, 
wo uns Herr Springer, der in der Nacht vom 31. 
zum 1. aus dem Dachfenſter mit ſeiner Familie in 
einem Kahn flüchten mußte, wie immer, freundlich 
und zuvorkommend entgegentrat, freilich nur bis auf 
die Schwelle, da er dort heute Morgen erſt ins Waſſer 
ſtürzte und beinahe ertrunken wäre. Aber ſo wie der 
Wirth, ſo hat auch das Lokal ſelbſt ſeine Freundlichkeit 
bewahrt. Wie eine Oaſe ragt daſſelbe aus dem um⸗ 
gebenden Waſſermeer empor, und obſchon die eine Elle hoch 
durchſtrömenden Wellen deutlich in dem angeſchwemmten 
wellenartigen Sand und Schlamm die Richtung bezeichnet 
haben, in welcher ſie von Oſt nach Weſt hindurch gedrungen 
ſind, ſo hat doch nur der öſtliche Gang gelitten und 
läßt eine merkliche Beſchädigung wahrnehmen. Aus 
dem Salon kann man am beſten das ganze Werk der 
Zerſtörung überſchauen, welches der Hinterdom darbietet, 
und ſo wie der Wirth, trotz Eis und Waſſer und an⸗ 
derer Calamitäten ſeine Freundlichkeit bewahrt hat, ſo 
wird doch der Wintergarten binnen wenigen Tagen wie⸗ 
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der ſeine hellen Räume dem Publikum eröffnen, um 
von hier aus, in behaglicher Sicherheit, alle die Zer⸗ 
ſtörungen betrachten zu laſſen, welche in den letzten Ta⸗ 
gen hier und in den Umgebungen ſtattgefunden haben. 
— Als ein greller Gegenſatz erſchien es hier, daß mit⸗ 
ten in einer wogenden Waſſermaſſe, die reizenden Kin⸗ 
der der Flora im Salon in ſchönſter Blüthe prangend, 
faſt ganz zu vertrocknen drohten, weil es ihnen am 
Waſſer fehlte. 


Groß iſt noch immer die Angſt und Noth der Ar⸗ 


men, welche fo hart von der Maffersnoth betroffen wur⸗ 
den. Nur mit Mühe iſt es gelungen, dieſelben noth⸗ 
dürftig in die Kaſematten oder im Saale zum weißen 
Hirſch unterzubringen. Viele ſind von Menſchenfreun⸗ 
den aufgenommen worden, und die letzten werden noch 
heute wenigſtens unter Dach gebracht werden. Jam⸗ 
mervoll iſt der Anblick der Unglücklichen, welche bei ih: 
ren auf der Uſergaſſe liegenden ärmlichen Habſeligkei⸗ 
ten wachend, auch noch durch Diebeshand das Letzte zu 
verlieren befürchten. 


Nach genauer Erkundigung hat ſich ergeben, daß 
nur der Schiffer Babiſch (nicht Fabiſch) ſein Leben 
verloren hat. Seine Leiche iſt bereits im Wintergar⸗ 
ten aufgefunden worden. Sonſt wird Niemand ver⸗ 
mißt. Glücklicherweiſe wurde ein Schiffer am Iſten d. 
Mts. vom Tode errettet. Er ſtürzte beim Herausziehen 
der Baumſtämme auf der öſtlichen Seite der Sand⸗ 
brücke in die Oder, wurde vom Strome unter der 
Brücke hinweg, jedoch nach den unterhalb ſtehenden 
Schiffen zu, getrieben, und hier gelang es, ihn durch 
vorgehaltene Ruderſtangen aufzufangen und ans Land 
zu ziehen. In ganz gleicher Art ſtürzte an der Roſen⸗ 
thaler Brücke ein dort arbeitender Mann in die Oder, 
welcher] auf derſelbe Weiſe gerettet wurde. — Die 
Kommunikation auf der Straße nach Trebnitz iſt gänz⸗ 
lich geſperrt, da die Brücke über die alte Oder thell⸗ 
weiſe weggeriſſen, und die Chauſſee bei Lilienthal vom 
Waſſer durchbrochen worden iſt. 


Von Bartheln, Zindel und Schaffgotſch⸗ 
Garten geht die traurige Nachricht ein, daß dieſe 
Ortſchaften großen Mangel an Lebensmitteln 
leiden. Gewiß wird ſich die Wohlthätigkeit der Be⸗ 
wohner Breslaus auch auf dieſe erſtrecken! 


Das große maſſive Haus, genannt der große Lau⸗ 
rentius, auf der Ufergaſſe wird wohl ebenfalls zu⸗ 
ſammenſtürzen und im günftigften Falle abgetragen wer⸗ 
den müſſen. Der öſtliche Giebel fängt am Souterrain 
bereits an zu brechen, und die Neigung des Gebäudes 
iſt ſchon ſichtbar. Eine ſtarke große Pappel, welche 
von der Gewalt des Stromes daran geworfen worden 
iſt und auf daſſelbe gedrückt wird, ſcheint es indeß 
noch zu halten. Hätte das Haus dieſe Stütze nicht, 
ſo würde es vielleicht ſchon zuſammengeſtürzt ſein. 


Breslau, 4. April. Nach den heut eingegange⸗ 
nen Nachrichten aus Coſel war am Iſten früh um 6 
Uhr der Waſſerſtand der Oder am daſigen Ober⸗Pegel 
18 Fuß 1 Zoll und fiel binnen 24 Stunden bis auf 
15 Fuß 6 Zoll. 


Am hieſigen Ober⸗Pegel iſt der heutige Waſſer⸗ 
fand der Oder 21 Fuß 3 Zoll und am Unter⸗Pegel 
13 Fuß 3 Zoll. 


Ver dienſtliches. 


++ Breslau, 4. April. Bei der durch bie Weber: 
ſchwemmung des Hinterdoms herbeigeführten großen 
Gefahr und Noth unter den Bewohnern jenes Stadt⸗ 
theiles haben ſich mehrere Perſonen durch edelmüthige 
Uneigennützigkeit und Selbſtaufopferung in einer Weiſe 
hervorgethan, welche einer öffentlichen Erwähnung ges 
wiß würdig iſt. j 

Wir können uns nicht enthalten, einige Züge diefer 
Art dem größeren Publikum bekannt zu machen, welche 
zu unſerer Kenntniß gekommen ſind, und deren Wahr⸗ 
heit wir verbürgen können. 


Der Schiffer Gritſchke war einer von denjenk⸗ 
gen, welche am erſten Tage der Gefahr ſich durch die 
angeſtrengteſte Arbeit im Intereſſe des allgemeinen Be⸗ 
ſten auszeichneten. Er arbeitete fhon am 30. v. M., 
die ganze darauf folgende Nacht und den nächſten Tag 
bis zur Erſchlaffung ſeiner Kräfte zur Abwendung der 
gemeinſchaftlichen Gefahr, und als bereits von allen 
Seiten das Waſſer ſich über den Hinterdom ergoß, 
war er auf der Ufergaſſe noch. damit beſchäftigt, Men: 
ſchen und deren Habe der Gefahr zu entreißen. End⸗ 
lich eilte er auch den Seinigen zu Hülfe. Dieſe muß⸗ 
ten jedoch, da das Haus von Waſſer rings umgeben 
war, durch die Fenſter ſich in den Kahn retten. Seine 
Frau, drei kleine unerzegene Kinder und 
der kleine Kahn ſind alle ſeine Habe. Er hat 
nichts gerettet, als das nackte Leben, und un⸗ 


unterbrochen iſt er bis jetzt, im Verein mit dem Sohne 


des Cafetier Seidel damit beſchäftigt geweſen, feinen 
Unglücksgenoſſen in ihrem Drangſal Hülfe zu bringen. 

Der Schiffer Brockel hatte bei dem allgemeinen 
Unglück ſeine Effekten bergen können, und es war ihm 
gelungen, dieſelben auf der Ufergaſſe auf dem Damm 
aufs Trockene zu bringen. Während er damit beſchäf⸗ 
tigt war, den übrigen Bewohnern der Ufergaffe Hilfe 
und Rettung zu bringen, ſpülten die Wellen alle ſeine 
Habſeligkeiten hinweg, und nun ſteht der Arme da, mit 
feiner Familie, von dem Nothdürftigſten entblößt. Dem: 
ohngsachtet hat er mehrfach mit eigener Lebensgefahr 
aus den, dem Einſturz nahen Häuſern das Eigenthum 
ſelner Ungluͤcksgefährten gerettet, und war der erſte, 
welcher ſich, mit großer Gefahr, durch die Fluthen hin⸗ 
durch, in das Haus zum heiligen Laurentius wagte, 
und die hier befindlichen Sachen in Sicherheit brachte. 
Er hat ſich hierdurch ein großes Verdienſt um die Ver⸗ 
unglückten erworben, aber er ſelbſt iſt dem größten 
Mangel preisgegeben. 

Beide Schiffer find obdachlos, und nur einſtweilen 
im Gaſthaus zum weißen Hirſch auf der Scheitniger 
Straße mit den Ihrigen untergebracht. Gewiß wird 
ſie hier die Mildthätigkeit der Bewohner Breslaus und 
deren ſtets reger Sinn für Wohlthätigkeit zu finden 
wiſſen, und gewiß wird die Expedition dieſer Zeitung 
jede milde Gabe für jene beiden Familien gern in Em: 
pfang nehmen. 


T Breslau, 4. April. Durch das in den letzten 
Tagen eingetretene hohe Waſſer war auch die am Wei⸗ 
dendamm Nr. 6 belegene Beſitzung des Kaufmanns 
Herrn Scholz vollſtändig unter Waſſer geſetzt, ſo daß 
letzteres das ganze Haus durchfluthete. Da man be⸗ 
ſorgte, daß das Gebäude entweder einſtürzen, oder von 
den Wogen niedergeriſſen und hinweggeſpühlt werden 
könnte, mußten die Bewohner, beſtehend aus 7 Fami⸗ 
lien oder 36 Perſonen, ſchleunigſt und theilweiſe noch 
des Nachts durch Kühne gerettet werden. In menſchen⸗ 
freundlicher Art gewährte ihnen ſaͤmmtlich der Herr 
Kommerzienrath Molinari ein Unterkommen. Alle 
dieſe Perſonen befinden ſich noch daſelbſt, da ihre frü⸗ 
heren Quartiere wenigſtens jetzt noch nicht zu beziehen 
und es unmöglich geweſen iſt, ihnen andere Wohnun⸗ 
gen ſchon jetzt zu beſchaffen. 

Einen gleichen menſchenfreundlichen Sinn haben 
die beiden Bäckermeiſter Herr Schübel der ältere und 
Herr Schübel der jüngere an den Tag gelegt. Aus 
eigenem Antriebe hat der erſtere ſofort beim Eintreten 
der Noth 620 Stück Brodte, der letztere aber 200 
Stück Brodte unentgeltlich zur Vertheilung an die 
Verunglückten und vorzüglich an die ärmeren derſelben 
geliefert. Eben ſo haben die Bäckermeiſter Herren Ge: 
brüder Rösler und Herr Bäckermeiſter Schüch ne 
zuſammen 400 Brodte zu demſelben Zwecke geſchenkt⸗ 
Die Vertheilung der Gaben iſt durch d ie Bezirks⸗, Kom 
munal⸗ und Polizei⸗Beamten im Sinne der Geber er: 
folgt, welche in dem Bewußtſein, die Thränen des 
Jammers getrocknet zu haben, ihren ſchönſten Lohn 
finden werden. 


Breslau, 3. April. Wir tragen aus einem Pri⸗ 
vatſchreiben noch einige Bemerkungen über die Auf⸗ 
nahme Ronge's in Berlin nach. 

Wie ſchon in Potsdam bei dem kurzen Gabelfrüh⸗ 
ſtück zweimal und mit großem Enthuſiasmus das Wohl 
der Schleſier und beſonders Breslau's getrunken, und 
mit Wärme ihrer großen Verdienſte um den Fortſchritt 
gedacht worden, ſo geſchah dies auch bei dem Feſtmahl 
im Milentz ſchen Saale, und dieſe Manifeftationen muß⸗ 
ten den Schleſiern um ſo wohlthuender ſein, als ſie 
dieſe ſpezlelle Anerkennung in folder Weiſe bis⸗ 
her nicht gefunden; um ſo mehr, als dies gerade in 
Berlin war, wo ſo viel für die gute Sache gewon⸗ 
nen werden konnte, und in der That auch gerade durch 
Ronge's Anweſenheit und Perſönlichkeit gewonnen wor⸗ 
den iſt. . 


Mit zwei Beilagen, 


— 


Erſte Beilage zu ME 79 der Breslauer Zeitung. 
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Geſchichtliche Darſtellung der hieſigen Schieß⸗ 
werder⸗ Angelegenheit als Entgeguung der öf⸗ 
fentlichen Angriffe des Herrn B. Hipanf, 

Im Jahre 1566 ertheilte Kaiſer Maximilian II. 
den Breslauer Schützen Korporationsrechte, und der da⸗ 
malige Magiſtrat mußte zu den beſtehend. n. Schieß⸗ 
übungen einen Platz einräumen, die Gebäude wurden 
jedoch von der derzeitigen Schützenbrüderſchaft ſelbſt ges 
baut. Die Rechte e nes Breslauer Schützenbruders er⸗ 
warb jeder hieſige Bürger für ein Jahr, wenn er das 
Königſchießen mitgemacht und dabei das übliche Brü⸗ 
dergeld erlegt hatte. Die Aufſicht und Verwaltung lei⸗ 
teten Aelteſte, welche aus der Schützenbrüderſchaft ges 
wählt wurden; ihnen wurde wie bei jeder Innung ein 
Aſſeſſor von Seiten des Raths beigegeben. 

Die Schützenbrüderſchaft, welche ſich in fpätern Zei: 
ten Schützengilde nannte, blieb im ungeftörten Beſſtz 
dieſes Platzes, bis König Friedrich II. im Jahre 1777 
die Feſiungswerke erweiterte, jetzt mußte der damalige 
Magiſtrat der Gilde einen andern Ort zu ihren Schieß⸗ 
übungen anweiſen; zu dieſem Behufe wurde von der 
Kämmerei der jetzige Platz nebſt Garten für 4500 Thlr. 
angekauft und der Schützengilde übergeben, auch der 


Beſitztitel für die Schützengeſellſchaft dei dem Stadt: 


Landgllter⸗Amt eingetragen. Sämmtliche Gebäude ꝛc. 
ſind aber von Schützen, Schützenfreunden und Zünften 
durch freiwillige Beiträge und Vermächtniſſe erbaut. 
Obg'elch dieſe bei der unglücklichen Belagerung 180% 
abbrannten, wurden ſie dennoch von den Schützen und 
ihren Gönnern wleder aufgebaut und in den heutigen 
Stand geſetzt. Bei dieſem Brande wurden auch alle 
den Schützen gehörige wichtige Dokumente, welche ihre 
Korporatlonsrechte bekundeten, ein Raub der Flammen. 

Im Jahre 1828 mußte der damalige Oberkaſſiter 
beim hieſigen Stadtgericht Eintragung und Löſchung 
von Hypotheken nachſuchen, und bei diefer Gelegenheit 
ließ derſelbe ohne der damals vorbundenen Schützen⸗ 
brüderſchaft nur die mindeſte Kunde zu geben, das 
Schſeßwerdergtundſtück auf dle hieſige Bürgerſchaft ein 
tragen. Welches Recht derſelbe dazu hatte, werden wir 
einem höhern Richter zur Entſcheidung überlaſſen. 

Bei alle dem blieben jedoch die Aelteſten und Schützen 
im ungeſtörten Beſitz und Benutzung dieſes Grund⸗ 
ſtücks, wirthſchafteten nach einem genehmigten Etat, leg⸗ 
ten jährlich Rechnung und haben nach und nach dieſes 
Grundſtück auf den heutigen Stand gebracht. 

Nun zum Herrn Hipauf. f 

Als im Jahre 1840 Herr Pſfefferküchler B. Hip⸗ 
auf bei den Schützenälteſten antrug, die gewöhnlichen 
Verkaufs⸗ und Paſchplätze bei den Pfingſt⸗ und Köuig⸗ 
ſchießen in Generalpacht zu nehmen, er dleſerhalb aber 
von uns, um jedes Monopol zu vermeiden, eine abs 
ſchlägliche Antwort erhielt, erlaubte er ſich, als ihm wie: 
der ſein Verkaufsplatz angewieſen wurde, die Eigenmäch⸗ 
tigkeit, in der Nacht Leute hinauszuſchicken, ſeine ſchon 
aufgeſetzte Bude niederteißen, und auf einen andern 
Platz, welcher bereits ſchon anderweit vergeben war, auf⸗ 
ſtellen zu laſſen. Ueber ein ſolches Gebaren zur Rede 
geſtellt, ſchien derſelbe demohngeachtet noch das größte 
Recht zu dieſer Handlungsweiſe gehabt zu haben. 

Als derſelbe im vorigen Jahre die Bezahlung für 
den gehabten Platz zur Schießwerderkaſſe verweigerte, 
dieſe jedoch im Wege der Exekution von dem Magi⸗ 
ſtrat an uns eingeliefert wurde, Hr. Hipauf aber un⸗ 
ter der Zeit zur Würde eines Stadtverordneten-Stell⸗ 
vertreters erhoben, und als ſolcher ins Stadtverordne⸗ 
ten⸗Collegium einberufen worden war, ſo hatte derſelbe 
nichts Eiligeres zu thun, als gegen uns die Verwal⸗ 
tung (der „Schleßvorſteher“) mit ſeiner Namensunter⸗ 
ſchrif⸗ öffentlich aufzutreten. 

Soviel was Herrn Pfefftrküchler Hipauf betrifft. 

Am 11. Januar c., bei der Zuſammenkunft der 
über die Schieftverderangelegenheit berufenen Commiſ⸗ 
ſion behielten wir uns vor, unſere Rechte auf das 
Grundſtück und das übrige Schützenvermögen noch wei: 
ter zu verfolgen; dies haben wir gethan und bei einer 
königl. Regierung auf Unterſuchung dieſes Gegenſtan⸗ 
des angetragen. Die königl. Regierung hat auch die: 
ſerhalb vom Magiſtrat Auskunft verlangt. Daß zu 
einer genauen Erörterung der Sache eine längere Friſt, 
als bereits verſtrichen, gebraucht wird, wird wohl jedem 
einleuchten. 


„Eine wohllöbliche Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wird ſich daher wohl noch gedulden müſſen, bis der 
Beſcheid von der königl. Regierung eingegangen fein 
wird, und ſollte dieſer auch ungünſtig für uns ausfal⸗ 
len, ſo müßten wir allerdings unſer gutes Recht noch 
höhern Ortes nachſuchen. Um aber Herrn Hipauf hin⸗ 
ſichtlich des Kaffee⸗Etabliſſements zu beruhigen, ſo er⸗ 
lauben wir uns it zu bemerken, daß bereits Vor⸗ 
kehrungen getroffen ſind, dies an den Meiſtbietenden 
zu verpachten, damit, wenn dieſes Fandum unſerer Ver⸗ 
waltung abgenommen werden ſollte, für unſere Nach⸗ 
olger kein Nachtheil entftehe, 


Zum Schluß müſſen wir unſer auftichtiges Be⸗ 
dauern darüber ausſprechen, daß man uns von vorn 
herein in eine von uns gar nicht beabſichtigte Oppoſi⸗ 
tion hineingetrieben hat. Man traue uns nicht 
ſo wenig Gimeinſinn und Ordnungsliebe zu, daß wir 
uns einer Regulirung der Schießwerder-Angelegen⸗ 
heiten widerſetzt hätten. Im Gegentheil würden wir 
ſelbſt gern hilfreiche Hand geboten haben. Daß man 
uns aber, die wir die ganze Sache nach altherge⸗ 
brachter Ordnung viele Jahre hindurch geleitet hat⸗ 
ten, von gewiſſen Seiten ganz zurückweiſen wollte, konn⸗ 
ten wir nicht dulden. Jetzt möge die Sache ihren recht⸗ 
lichen Gang nehmen. 

Breslau, den 29. März 1845. 

Die Schützen ⸗Aelteſten. 


Erklärung. 

Ich halte es für meine Pflicht, meine Anſicht über 
die wichtige That eines „achtbaren Kreiſes“ hieſiger 
Gemeindeglieder von welcher die heutige Zeitung uns 
Nachricht giebt, recht bald auszuſprechen, um von vorn 
herein jeder Anfrage zu begegnen. Wenn mich die darin 
kund gegebenen Ueberzeugungen nicht überraſchten, da 
auch das blödeſte Auge bei einem Blicke auf das Le⸗ 
ben, es ohne Weiteres erkennen mußte, daß dieſelben 
wirklich in einem großen Theile der Gemeindeglieder 
wurzeln, ſo fand ich deren Ausſprache ehrenhaft und 
nothwendig, da die Zweideutigkeit, welche der Tag für 
Tag in Wort und That offenbarer werdende Zwieſpalt 
zwiſchen Leben und Ueberzeugung auf der einen und 
dem Bekenntniſſe, deſſen Namen ſie tragen, auf der 
andern Seite auf dieſen Theil der Judenheit haͤuft, zu 
einer Erklätung drängt. Erfreulich war mir jedoch, daß 
dieſe herbe Nothwendigkeit, welche die Männer dieſer 
Geſinnung nicht von ſich weiſen konnten, mit dem ernſte⸗ 
ſten Wohlwollen für die Geſammtheit der Glaubensge⸗ 
noſſen ſich paart; auf entſchiedene Weiſe wird es ab⸗ 
gewieſen, daß man für ſich bürgerliche Vortheile errin⸗ 
gen, die Andern aber, welche engere Glaubensſchranken 
fi ziehen, politiſchem Drucke preisgeben wolle, und 
nicht nur wird eine jede Gehäſſigkeit gegen Andersden⸗ 
kende, ein jede Verſpottung andrer heiliger Gebräuche 
vermieden, ſondern auch der ernſte Wille ausgeſprochen, 
noch ferner in Verbindung mit der Geſammtheit den 
Weg des geſchichtlichen Fortſchritts zu gehn, nur daß 
allerdings für dieſen Fortſchritt eine größere Entſchie⸗ 
denheit verlangt wird. Ueber die Berechtigung dieſes 
Verlangens, ſowie überhaupt über die Richtigkeit der 
aufgeſtellten Sätze weitläufig mich auszusprechen, iſt hier 
der Ort nicht. Im Allgemelnen kann bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage des Judenthums das Recht zur offenen 
Ausſprache deſſen, was es als Bedürfniß in ſich fühlt, 
Niemandem abgeſprochen werden; wir ſtehen an einem 
ernſten Wendepunkte, und das eine Exttem der Starr⸗ 
heit fordert das andere der raſcheſten Bewegung heraus, 
wie denn ſicherlich ſolche Demonſtrationen, wie ſie ſich 
nun verſchiedentlich kund geben, unterblieben wären, 
wenn dem beſonnenen Fortſchritte nicht bei den klein⸗ 
lichſten Punkten die unſäglichſten Hinderniſſe in den 
Weg traten. Jedenfalls treten die hieſigen Anforderungen 
in einer Form auf, welche die ruhige Erwägung und 
Belehrung von Seiten der Vertreter der Geſammtheit 
ſichert; die verſprochene Denkſchrift an die Rabbiner⸗ 
Verſammlung, von der doch auch erſt eine wahthafte 
Begründung der bis jetzt ſkizzenhaft hervortretenden An: 
ſichten zu erwarten iſt, wird mir in Verbindung mit 
würdigen Amtsbrädern die beſte Gelegenheit geben, zu 
prüfen, was allgemeines Bedürfniß iſt und unſere ernſte 
Aufmerkſamkeit auf die Mittel zur Befriedigung und 
Belehrung lenken. Bis dahin werde ich die Strömung 
der Wogen nach beiden Seiten hin aufmerkſam beob⸗ 
achten und auf dem bisher von mir befolgten Wege 
des allmaͤligen Fortſchtrittes fortfahren. 

Breslau, d. 4. April 1845. 

Dr. Abraham Geiger, Rabbiner. 


Breslau, 2. April. Von dem grenzenloſen Eifer 
der Römiſch⸗Katholiſchen in Polniſch⸗Wartenberg will 
ich dem geehrten Leſer ein Probeſtück zur Beurtheilung 
vorlegen. C. W. l (chriſt⸗katholiſch) reift zum Beſuch 
in obengenanntes Städtchen, betritt auf den Wunſch 
feiner Eltern die daſige römiſch⸗katholiſche Pfarrkirche, 
um feine Andacht zu verrichten. Ohne Rückſicht dar⸗ 
auf zu nehmen, überhäuft man ihn mit den Nachfra⸗ 
gen, in Betreff der Perſon unſers hochgeſchätzten Hrn. 
Ronge, der Gemeinde u. ſ. w. C. W. weiſt hin, daß 
hier der Tempel des Höchſten ſei, er ihnen jedoch in 
ſeinem Zimmer zu Dienſten ſtehe. — Dies hilft nichts, 
man dringt ungeſtümer in ihn, behauptet unter ans 
dern, daß dieſe Heidenſekte nur aus der niedrig⸗ 
ſten Volksklaſſe und ſchlechten Menſchen beſtände und 
mehr dergleichen. Der Angegriffene vertheidigt ſich ganz 
kurz, daß unter der neuen Gemeinde verhäͤltnißmäßig 
eben ſo viel große Geiſter und geachtete Männer als 
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unter den Römifh = Katholſſchen ſich befinden. Nun 
gute Nacht Andacht! — Von Ohr zu Ohr, von Mund 
zu Munde geht die ſchauervolle Kunde, eine Heide be⸗ 
fände ſich unter den Gläubigen. Das geht und darf 
nach den Grundfägen dieſer natürlich nicht geduldet 
werden, man gruppirt ſich, haͤlt es für recht und billig, 
dem Ungläubigen zu ſagen: die Kirche zu verlaſſen. Es 
geſchieht unter bedeutendem Aufſehen. — Was bleibt 
hier noch zu wünſchen übrig, wenn dergleichen Vorfälle 
im Gotteshauſe abgehandelt werden? — Das ſind die 
Früchte des Kirchenblattes und ähnlicher Leckerbiſſen, 
weil es ja die hierarchiſchen Tendenzen verbieten, „ketze⸗ 
riſche“ Schriſten zu leſen. 

bi Ein Mitglied der chriſtkathellſchen Gemeinde. 


Neiſſe, 30. März. Der Waſſerſtand der 
Neiſſe war geſtern Abend gegen 11 Uhr über 19 
Fuß, die ganze Niederung bis Kohlsdorf glich einem 
ſtärmiſchen See und bereits erwachten Beſorgniſſe, daß 
wir eine Waſſerfluth wie 1829 erleben möchten. Die 
Truppen in der Ftiedrichsſtadt wurden disponibel ge⸗ 
halten und waren bereits mit Brot verſehen worden 
und jeden Augenblick fürchtete man Allarm⸗Kanonen⸗ 
Schüͤſſe zu hören. Da änderte ſich gegen Mitternacht 
der Weſtwind zu Nordweſt und vorüber war die Ge: 
fahr. — Bei Ottmachau iſt die Neiſſe⸗Brücke fo ſehr 
beſchädigt worden, daß ſie nicht zu paſſiren iſt. 


Neiſſe, 1. April. Am heutigen Tage wurde das 
50jährige Dienſt⸗Jubiläum des Feſtungs⸗Zeug⸗Haupt⸗ 
manns Herrn Wolff, feſtiich begangen. — Se. Ma: 
jeſtät haben demſelben den rothen Adlerorden 3, Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen geruht. 


X Nofenberg, 1. April. Die erſte Beilage der 
Ne. 74 der Breslauer Zeitung bringt in einer Cor⸗ 
reſpondenz aus Dberfchlefien die Nachricht, daß unſer 
Telegroph durch die Umtriebe einer gewiſſen Partei in⸗ 
hibirt worden ſei, alſo zu erſcheinen aufgehört habe. 
Zur Beruhigung Aller, die durch dieſe Mütheilung in 
tiefe Betrübniß verſetzt werden könnten, beelle ich mich, 
jene Nachricht zu widerlegen, und den Thatbeſtand, der 
zu derlei Gerüchten Veranlaſſung geben mochte, mitzu⸗ 
theilen. Allerdings hat die ullramontane Partei alle 
Hebel in Bewegung geſetzt, um dem T., der im Geiſte 
des Fortſchrüts ridigirt wird, den Todesſtoß zu verſetzin, 
ſie hat es nicht an Beſchwerden, Anklagen, Denunzi⸗ 
ationen aller Art fehlen laſſen, um denſelben in den hö⸗ 
heren Regionen zu verdächtigen, allein unſere erleuchtete 
Regierung hat dieſelben nach Gebühr gewürdigt, und 
wird, zumal in einer Zeit, in der fo allgemein das Be⸗ 
dürſniß nach einer erweiterten Freiheit der Preſſe ge⸗ 
fühlt wird, ihnen auch fernerhin gewiß nicht Folge 
leiſten. Nur die Angabe Seitens einer ſehr geringen 
Zahl hieſiger Bürger, daß der T. Aufregung in unsrer 
Stadt hervorgerufen, konnte unſern veiehrten Herren 
Ober⸗Praͤſidenten bewegen, dem Cenſor ſchͤrfere In⸗ 
ſtruktionen zukommen zu laſſen, allein ſchon iſt ein, 
mit zahlreichen Untetſchriften (worunter die Majſorität 
der hieſigen Stadtverordneten, und die angefehenften 
Männer des Orts) bedecktes Schreiben, durch welches 
jene Angabe auf's glänzendſte widerlegt wird, an das 
Oderpräſidium gelangt, ja viele einflußreiche und hoch⸗ 
geſtellte Männer des hieſigen und der benachbarten 
Kreiſe haben unverholen ihre Theilnahme für den T. 
geäußert, und würden im Nothfalle auch offen zu Gunſten 
deſſelben hervortreten. Mit Recht dürfen wir uns da⸗ 
her der frohen Hoffnung hingeben, daß in Folge deſſen 
jede fernere Beſchränkung des Blattes, das ſich ſtets in 
den geſetzlichen Grenzen bewegt hat, ein Ende nehmen 
wird. Das Bedürfniß, in Oberſchleſien ein Blatt zu 
beſitzen, das der leider hier noch ſehr im Argen liegen⸗ 
den Intelligenz unter die Arme greife, das die Umtriebe 
einer Partei aufdecke, die mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln den Reſt der Macht, welcher ihr ge⸗ 
blieben, zu bewahren ſucht, wird zu lebhaft gefühlt, und 
geht zu ſehr Hand in Hand mit den oberſten Staats- 
Zwecken, als daß der Glaube Raum gewinnen könnte, 
daß von oben her die Beſchränkung eines Otgans, welches 
dieſem Bedürfniſſe eneſpricht, beabſichtigt werde. Am 
ſchlagendſten n ird das Gerücht von einer Unterdrückung 
des T. durch die am gefteigen Tage eiſchienene Ankün⸗ 
digung für das neue Quartal widerlegt. Dieſelbe alhmet 
den nämlichen ftiſchen Gelſt, von dem alle bisherigen 
Nummern durchdrungen ſind; auch iſt die 14 Nummer 
bereits unter der Preſſe und wird zur Freude aller Gut⸗ 
geſinnten am 4. d. M. ausgegeben werden. 

(Oppeln.) Am 17. März ſtard der Königliche 
Landrath, Kreuzburger Kreiſes, Friedrich von Wiſſell, 
in welchem der Staatsdienſt einen feiner achtbarſten 
Beamten, und der Kreis einen treuen wohlwollenden 
Vorſtand verloten hat. — Der Juſtiz⸗Aktuarius Sch au: 
der iſt zum Kämmerer zu Ottmachau auf 6 Jahre 


gewählt und beftätigt worden. — Der bisherige Schul⸗ 


lehter Jakob Alois Koſack zu Schwirz, Namslauer 


Kreiſes, iſt zum Schullehrer und Organiſteu zu Falko⸗ 
itz, Kreis Oppeln, vocirt und beſtätigt worden. — 
odesfälle: der Pfarrer Johann Galeczka, Ritter 

des rothen Adler⸗Ordens Ater Klaſſe, zu Laband, Toſt⸗ 

Gleiwitzer Kreiſes, der Pfarrer Dominicus Adamski 

zu Pawonkau, Lublinitzer Kreiſes. 


Mannigfaltige s 

* Berlin, 2. April. Unſer als Seemaler berühm⸗ 
ter Profeſſor Krauſe wird im nächſten Monat eine 
Kunftreife nach Italien, Griechenland und Syrlen an⸗ 
treten. Derſelbe ſoll höheren Orts dazu veranlaßt wor⸗ 
den ſein. Das große Seegemälde, welches Herr Krauſe 
zur letzten hieſigen Kunſtausſtellung angefertigt, iſt be 
reits in den Beſitz des Prinzen von Preußen gekom⸗ 
men. — Vorgeſtern Nachmittag wurde hier ein 28jäh⸗ 
riger Menſch fofort verhaftet, weil er mit einem fpigen 
Stein ein Fenſter im königl. Schloſſe zerſchmetterte. 
Der Thäter iſt ein aus der Straf⸗Anſtalt zu Straus⸗ 
berg entlaſſener Verbrecher, der ſetzt nach dem Poſen⸗ 
ſchen, wo feine Heimat iſt, geſchickt werden ſollte. — 
Nach einem amtlich aufgenommenen Verzeichniſſe be⸗ 
ſitzt Berlin jetzt 8593 Häuſer, von denen 153 erſt im 
vorigen Jahre ausgebaut wurden. Von den darin be⸗ 
findlichen 70,373 Wohnungen ſtehen nur 2,276 leer, 
während im vorhergegangenen Jahre 2,541 Wohnun⸗ 
gen unbezogen blieben. 
mögens ſind 10,231 Wohnungen von der Miethſteuer 
ſreigelaſſen worden. Die aus den Wohnungen gezogene 
Miethe belief ſich am Ende des Jahres 1844 auf 
7,107,031 Thaler, wovon 2 Sgr. auf den Thaler als 
jährliche Abgabe gezahlt werden muß. Außerdem ſind 
die Hausbeſitzer wegen ihrer Grundſtücke noch mit einer 
beſondern Real⸗Steuer belaſtet. 


** Berlin, 2. April. Seit heute Mittag find wir 
durch den hohen Waſſerſtand der Elbe von dem 
—Weſten gänzlich abgeſperrt; die Poſten aus Leipzig und 
Magdeburg, welche ſich bisher nur um mehrere Stun⸗ 
den verſpäteten, ſind heute gar nicht mehr herangekom⸗ 
men. Das ganze Elbthal iſt eine einzige große Waſſer⸗ 
fläche, die ſich mit reißender Schnelle der See zuwälzt. 
Man kann ſich keinen beſſeren Begriff von dieſem Zu⸗ 
ſtande machen, als wenn man vernimmt, daß J. Maj. 
die Königin, welche eine Reiſe nach Dresden beabſich⸗ 
tigt, geſtern Abend einen Courier abgeſendet hat, wel⸗ 
cher eine Straße dahin ausmitteln ſoll, da ſich mit 
ziemlicher Sicherheit vorausſetzen läßt, daß viele Brücken 
weggeriſſen ſind. 

— (Burtſcheid, 21. März.) Geſtern hatten wir 
hier während eines Märzſchauers, welchen ein Gewitter 
mit ſich führte, ein wolkenbruchartiges Schneegeſtöber, 
das nicht Flocken, ſondern den Schnee in Ballen und 
Haufen zur Erde fallen machte, welche während dreier 
Minuten mehrere Fuß hoch bedeckt wurde. 

- Die Sage, die ſich im Munde des öſterreichi⸗ 
ſchen Volkes erhalten, daß Kaiſer Joſeph noch nicht 
geſtorben, ſondern von Jeſuiten und Höflingen 
gefangen gehalten werde, iſt ein bedeutungs voller My⸗ 
thos. Kaiſer Joſeph ſtand unter dem Volke auf, nach 
dem ihm in ſeiner Hofburg zu Wien das Herz gebro⸗ 
chen wurde, und lebte und webte im Stillen fort bis 
auf den heutigen Tag. Die weiſen Hiſtoriker und 
Staatsmänner, die über den edlen Eifer, den fie Kai⸗ 
ſer Joſeph allenfalls zugeſtehen, die Achſel zucken, mö⸗ 
gen ſich jetzt überzeugen, daß kein gutes Körnlein, in's 
Herz des Volkes geworfen, verloren gehe, und mögen 
es allen Anzeichen nach glauben, daß die Saat, die 
der große Märtyrer Joſeph geſät, bald in vollen Gar⸗ 
ben aufgehen werde. Wenigſtens hat man nie lebhaf⸗ 
ter und liebevoller Joſeph's gedacht, als jrtzt, hat man 

nie vertrauensvoller-an ihn geglaubt, als heutzutage, 
und je mächtiger die Erinnerung an Joſeph, die Sehn⸗ 
ſucht nach ſeinen Fortſchrittsgedanken, das Mitleid mit 
feinem tragiſchen Mäartyrerthum, deſto ſtärker auch der 
Haß gegen jeden mittelalterlichen Rückſchritt, gegen gei⸗ 
ſtige Knechtſchaft, niedrigen Serailismus, defto ſtärker 
der Ekel gegen Jeſuitismus und ſein Gefolge. — 
Nicht weniger, als in proteſtantiſchen Ländern, iſt in 
Oeſterreich das Wort „Jeſult“ zum Schrecken, zum 
Geſpenſt geworden. Im Volke iſt es eine dumpfe, 
unbewußte Angſt, die man vor den Jefuiten empfin⸗ 
det, ein gewiſſer geſunder Inſtinkt, der es vor Jeſui⸗ 

tismus warnt. Die Gebildeten denken an die Ge: 
ſchichte und erinnern ſich der Unverſchämtheit, mit 
welcher die Jeſulten zu wiederholten Malen theils ſich 
in Oeſterreich einſchlichen, theils keck wie Feinde ein⸗ 
drangen; fie denken an Ferdinand II., den Jeſuiten⸗ 
Zögling, an die. Scheere, die den Majeſtätsbrief zer⸗ 
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Trewendt an, Die in der Stadt als Freu ndſche Arbeit ausgebotenen kleinen Porzellan: 
Büſten find weder von demſelben, noch nach feiner Büſte gefertigt, 
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ſchnitt, an die durch bairiſche Waffen gedemüthigten 
Stände Oberöſterreichs, an den 21. Juni des Jahres 
1621 zu Prag, an die mit Hunden in den Katholizis⸗ 
mus getriebenen Proteſtanten, an die 30,000 Fami⸗ 
lien, die für ihren Glauben in's Elend wanderten, 
kurz, fie erinnern ſich an die drei vorjofephinifchen 
Jahrhunderte, und das iſt genug, den Namen Jeſuit 
wie die Peſt zu verabſcheuen. — Der Gebildeten giebt 
es aber gegenwärtig mehr in Oeſterreich, als das vor⸗ 
nehmthuende Norddeutſchland ihm zugeſtehen will und 
wenige von ihnen werden die Jeſuiten ſo gelinde beur⸗ 
theilen und ihre Art und Weiſe fo natürlich finden, 
wie der ſtockkatholiſche Geſchichtſchreiber Johann Spor⸗ 
ſchil. Beurtheilte man alle Oeſterreicher nach dieſem, 
dann freilich könnte man glauben, die Jeſuiten würden 
mit Sang und Klang aufgenommen werden. 

— Ja Königsberg war am 29. März Thau⸗ 
wetter eingetreten. Die Wege waren ſehr ſchlecht; die 
Pillauer Poſt verfpätete ſich und wurde über Nacht 
nicht expedirt. — In Poſen war die Warthe am 
30. und 31. im ſchnellen Steigen und ſtand bei Ab⸗ 
gang der letzten Nachrichten auf 8 Fuß 11 Zoll. Die 
Paſſage über den Berdychower Damm war bereits un⸗ 
zugänglich, doch war der Eisgang noch nicht erfolgt. 
Bei Peiſern in Pelen ſoll die Warthe bis auf 18 
Fuß geſtiegen ſein. — Bei Regensburg brach die 
onau am 26. Nachmittags auf und ging ohne 
Schaden ab; bei Würzburg kam am 28. das Ober⸗ 
Main⸗Eis, aber mit einer ſolchen Waſſermenge an, 
daß das Waſſer durch die Mainthore in die Stadt 
drang und die Straßen anfüllte, Bei Hanau war 
die ganze Gegend überſchwemmt und das Waſſer ſtand 
in den Straßen, indeß war es wieder im Fallen. Eben 
ſo ſank in Frankfurt das Waſſer des Main in der 
Nacht zum 30. März um einen Fuß. In Folge deſ⸗ 
ſen war denn auch die Chauſſee wieder ziemlich frei 
geworden, ſo daß von Frankfurt aus die Poſten nach 
Leipzig wieder abgefertigt werden konnten. — Aus 
Hamburg meldet man, daß man ſeit zwei Tagen be⸗ 
müht ſei, bei Wittenberge das bis auf den Grund 
zuſammengeſchobene Eis der Elbe zu ſprengen. Bei 
Hamburg iſt bereits freies Waſſer und man fährt uns 
gehindert nach Harburg. — Bei Düſſeldorf iſt der 
Rhein ſo außerordentlich gewachſen, daß er am 30ſten 
bereits 23 Fuß 4 Zoll hoch über den mittlern Waſſer⸗ 
ſtand ging und der ganze weſtliche Stadttheil bis über 
die Mitte unter Waſſer ſtand. — In Belgien ſind 
die Maas, die Ourthe und die Vesdre ausgetre⸗ 
ten. Die Boverie bei Lüttich ſteht wieder unter 
Waſſer. — In Holland iſt das Eis abgetrieben, aber 
das Waſſer ſo hoch, daß es Unheil anrichtet; man 
fürchtet für die Dämme des Rheins. Das Eis der 
Merwede hatte bei Rotterdam ein Dampfboot, das 
eben auslaufen wollte, in den Grund gerannt. Das 
Nethgeläute des Schiffes brachte zum Glück noch Hülfe 
herbei, welche die Mannſchaft rettete. 

Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 4. April. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war heute nicht beträchtlich. 

Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 124½ Br. Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 116 ½ bez. 

Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 120%, bez, u. G. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 4% p. C. 102 bez. 

„ Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ bez. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 111% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% Br. 

dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gld. 

Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 118 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104%, Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 110 bez. 
Wilbelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ Br. 
Thüringſche Zuſ. Sch. p. C. 113¼ Gm. 

Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 104 u. 103 1½ bez. u. Glb. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 

Tarnowitz, im April. Auch in unſerem Berg⸗ 
ftädtchen ſorgen ſeit wenigen Tagen einige aufgeklätte 
Katholiken für die Bildung einer chriſtlich⸗katholiſchen 
Kirche im größeren Maaßſtabe. Eifteulich ift es, 
daß gerade Bergleute ſich an die Spitze der kirchlichen 
da fie am leichteſtrn auf die Be⸗ 
völkerung im Allgemeinen wirken können. 
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aller Kürze ſchildern will, dient als Beweis, daß für 
aufgeklärte, der Vernunft huldigende Leute auch eine 
Ruthe gefunden werden kann. 

Ein hieſiger feeifinniger, geachteter Bürger, bei deſ⸗ 
ſen Gewerbe es namentlich auf Reinlichkeit ankommt, 
machte eine Reife nach O., um einzukaufen. Der böfe 
Leumund, überall geſchäftig, verfehlte nicht, zu erzählen, 
daß der Mann auch noch 3 Meilen weiter nach B. 
fahren werde, um dem chrift = katholiſchen Gottesdienſt 
beizuwohnen. — Da verbreitete ſich nun plötzlich das 
Gerücht, in feinem Haufe gehe es nicht reinlich zu, er 
bediene ſich eines Geſellen, der die Krätze habe, und — 
wie mit einem Rucke war dem Manne die Nahrung 
abgeſchnitten. Die gründlichſten durch ihn veran⸗ 
laßten ätztlichen Unterſuchungen haben freilich darge⸗ 
than, daß Alles elende Lüge war, ſo wie denn auch die 
Quelle jenes Gerüchts höch ſt unlauter genannt werden 
ann. 

8 Mögen es nun äußere Rückſichten oder andere Um: 
ſtände geweſen fein, kurz der Vorſtand der hieſigen Po⸗ 
lizei nahm Anſtand, gegen den Verläumder energiſch 
aufzutreten, und ohne alles und jedes Verſchulden litt 
jener Mann längere Zeit an feinem Einkommen. 
Solche Vorfälle mögen ſich im Laufe der Zeit wohl 
öfters wiederholen, da ja nichts Neues unter der Sonne 
paſſirt. Der geſunde Sinn des Oberſchleſiers wird ſich 
aber trotz ſolcher äußeren Schwierigkeiten nicht abhalten 
laſſen, zur Wahrheit vorzudringen, und „wenn der Weg 
voll Teufel wäre.“ 


Ein Vorſchlag zur Unterſtützung der durch die 
Waſſerfluthen unglücklich gewordenen Bewohner 
der Ufergaſſe und Neu⸗Scheituig. 

Tauſende von Bewohnern der Stadt drängen ſich 
zu dem von der Oder durchriſſenen Damm, um das 
von dem Elemente angerichtete Unglück zu beſehen. 
Einige daſelbſt hingeſtellte Büchſen, zu Einſammlungen 
von milden Beiträgen, würden gewiß ein günſtiges 
Reſultat ergeben, und recht gern werden ſich wechſels⸗ 
weiſe unſere humanen Mitbürger zur Einſammlung der 
milden Gaben an die dem Unglück zunächſt gelegenen 
Orte begeben, welche Sammlung dann dem Bezirksvor⸗ 
ſteher zur Theilung an die Bedürftigſten zu überreichen 
Mehrere Bürger: 

Simon, Böttcher⸗Meiſter 

Seydel, Particulier. 

H. Landeck, Kretſchmer. 

D. W. Pietke, Schiffer⸗Aelteſter. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung hat ferne 
dankbar erhalten: ’ re 
Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Breslau 
Rihlr. Sgr. 
661 18%, 

2 10 


wäre. 


Laut Anzeige in der Zeitung vom 22. März 
91) Von Hrn. v. Mihelsdorf - . 2... 
92) Durch Hrn. Bial in Ohlau: 
von Hrn. Kaufmann Sternnagel 
* „Inſpektor Hoffmann . 15 
Tabak⸗Fabr. W. Roske 
Baron v. Witzleben 
Tabak⸗Fabr. Jul. Roske 15 
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Bäckermſtr. Richter 15 
Lehrer Driſchel . 2 


Bäckermſtr. Malepki ; 
a4 EUER PE 15 
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. Summa 668 13%, 
Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Schneidemühl: 
Rihlr. Sgr. 


Laut Anzeige in der Zeitung vom 1. April 34 ; 
52) Durch Hrn. Kämmerer Teichmann in Auras: * 7 

von Hrn. Bürgermſtr. Reimannn 30 Sgr. 

Paſtor Feyerabend 35 — 

5 Kaufmann Rettig. 30 — 

* Rathmann John 30 — 

K Kämmerer Teichmann 30 — 

„ Gaſtwirth Schmidt 15 — 

= Rathmann Schmidt 15 — 

„ Rathmann Seibt 15 — 

* 2 Förſter Dühring — * 18. 

t „Partikulier Kowall. . 15 — 

„ = WBöttdermfir. Dietze 10 — 

* Gaſtwirth Junke 10 — 

„ »Foͤrſter Künzel. 10 — 

„Organiſt Schmidt 10 — 

„ Lehrer Kabſchinsgke + 5 — 

: Foörſter Neugebauer + 3 — 

» 2 Ginnehm, v. Roth⸗Roffy 3 — 

„Amtmann Heyer 5 —. 

„ „Steuer⸗Rev Krumbhorn 5 — 

von B. W. 1 — 10 
53) Durch Hrn. Bial in Ohlau von Herrn 

F. mut + + a RE 
Summa 351 A 


verſchiedenen Abtheilungen 
Violinſpiels — 


men werden. Anmeldungen deshalb werden des Morgens von 7 bis 9 uhr erbeten, wo auch 
Beſchaftigung beim Chauſſcebau. 


bach i 1, den 1. April 1845 
Reichenbach in Sch — W 


der Direktion: der Wegebaumeiſter Rudolphy. 


Theaters Repertoire. 
Sonnabend, zum Zten Male: „Johanna 
d' Arc“, oder: „Die Jungfrau von 
Orleans.“ Romantſſche Oper in 5 Auf. 
zügen von O. Prechtler (nach Schiller's 
Tragödie). Muſik von P. Howen, (Johanna, 
Mad. Koeſter.) 

Sonntag, zum Men Male: „Der Graf 
von Irun.“ Romantiſches Schauſpiel mit 
Geſang in 5 Akten, nach Dumanoir von 
W Friedrich, Hierauf: „Nummer 777. 
Poſſe in einem Akt von C. Lebrun, Nach⸗ 
bildung eines franzöſiſchen Vaudevilles. 

Montag: Erſte Vorſtellung der Ge⸗ 
ſellſchaft des Herrn Balletmeiſter 

enzi vom k. k. Theater an der 
ien. 
en nc 
euvermählte empfehlen ſich: 
W RNud. Maske, Apotheker. 
Mathilde Maske, geb. Schnorfeil. 
Münſterberg, den 31. März 1845. 
; Verbindungs⸗Anzeige. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 

Verwandten und Freunden: 

C Julius Korſchel, 
Ernſtine Korſchel, geborene 


Rauch. 

Breslau, den 26. März 1845. 
Verbindungs⸗ Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Statt beſonderer Meldung beehren ſich ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ihre den 
29. März zu Conſtadt vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung ergebenſt anzuzeigen. 

Kreuzburg, den 31. März 1845. 
Ferdinand Lehmann, Apotheker. 
Bertha Lehmann, geborene von 

Morozowicz. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 5 Uhr erfolgte aide Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Fouiſe, geb. 
Canabäus, von einem gefunden Knaben, 
theile ich hierdurch Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer 3 4 1845 

Landeshut, den 3. Apri . 

aeg Hermann Schultz. 


EntbindungssAnzeige 
Die geftern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Friederike, geborene 
Neumann, von einem gefunden Knaben, be: 
ehre ich mich, Freunden und Verwandten hier⸗ 
mit, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 

anzuzeigen. 
— u. Kynaſt, den 3. April 1845. 
Der Kameral⸗Direktor 
von Berger. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit betrübtem Herzen zeigen wir das heute 
erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unſerer theueren 
Gattin und Mutter, der Landräthin v. Ko⸗ 
ſchembaßhr, geb. Kriegelſtein, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Strehlen, den 3. April 1845 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Am 25. März c. entſchlief hier unſere ver⸗ 
ehrte Mutter im 77ſten Jahre ihres nur uns 
gewidmeten Lebens, was ich lieben Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzeige. 

Grottkau, den 1. April 1845. 

Kreis⸗Juſtizrath Hilſe für ſich 
und ſeine Geſchwiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

In größter Betrübniß zeigen wir das am 
2. d. M., Abends halb 8 uhr, erfolgte fanfte 
Dahinſcheiden der verw. Frau Ober⸗Einnehmer 
Agnes Ohneſorg geb. Klinger ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung allen fernen Verwandten 
und e „ um ftille Theilnahme bittend, 
ganz ergebenſt an. 5 

Neuſtadt O/S., d. 3. April 1845. 

5 K Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Unfere Tochter Clara iſt heute früh um 
4% Uhr in einem Alter von 5 Monaten und 
31 Tagen, nach achttägigen ſchweren Leiden, 
in Folge von Krämpfen, am Nervenſchlage 
geſtorben. Dies zeigen wir, ſtatt beſonderer 
Meldung, tiefbetrübt, allen Verwandten und 

n. 
Segen den 3. April 1845. 


„den 
aul „Lieutenane der 6. Artillerie⸗ 


Brigade. 
Seraphine Krauſe, geb. Wirth. 
„ a 

Geſtern Abends 6 Uhr ſtar gen⸗ 
ehe unſer geliebter Bruder und Oheim, 
Herr Carl Adam Baron von Gruttſchrei⸗ 
ber auf Oberwitz im 1 re 
ig, den 1. 15. 

Bee Ole Hinterbliebenen. 


Todes Anzeige. 

Heute früh halb 1 uhr verſchied fanft nach 
pielen Leiden am Schlagfluß, unſer theurer 
innig gelebter Gatte und Vater, der Lieute⸗ 
6. Weist und Lazareth⸗Inſpekler I. Klaſſe 
C. Weiskopf, in dem Alter von 53 Jah: 
unsern namens c enen 8 ui 
u = . u 
nahme nicht verfagen, Dmerde einige h 

„April 1845 


Breslau, den r 
Die Hinterbliebenen. 
Meine Wohnung iſt jetzt Taſchen⸗ Straße 
Nr. 7. Dr. a 
Regiments ⸗Arzt. 


| von Mertens. 

. . Se ih ng 
ch 

im Fürſtenſaal des Rathhauſes allgemeine 

Verſammlung des Vereins gegen das 


— 


Bei unſerer Abreiſe von hier nach Neiffe, 
empfehlen wir uns allen unſern Verwandten 
—— . und fagen ein herzliches Le⸗ 

ewohl! 

Breslau, den 1. April 1845. 

C. Julius Korſchel, 

Ernſtine Korſchel, geborene 
Rauch. 

Wilhelmine Rauch. 

Carl Rauch. 


Zur Unterftügung der durch die 
jetzige Ueberſchwemmung in Noth 
gerathenen Bewohner des Hinter: 
doms, Marienaus, Alt⸗ und Neu⸗ 
ſcheitnigs wird in dem neuen mit Gas be⸗ 
leuchteten Concert⸗Saale, Karlsſtraße Nr. 37, 
neben dem Königlichen Palais und Exerzier⸗ 
Platz Nr. 8: 

Heute Sonnabend den 5. April 
ein ge Abend: Epncert, 
worin Solo's für Violine, Oboe und Flügel: 
horn vorkommen, von der Steiermärkſchen 
Muſikgeſellſchaft aufgeführt werden. 

Der Eintritts⸗Preis iſt für heute in allen 
Räumen gleich auf 7½ Sgr. a Perſon feſt⸗ 
geſetzt. Jeder Mehrbetrag für dieſen wohl⸗ 
thätigen Zweck, dem die ganze Einnahme ohne 
irgend einen Abzug zufließt, wird von den der 
Einkaſſirung der Billets ſich unterziehenden 
Herren Deputirten Einer Wohllöblichen Armen⸗ 
Direktion mit Dank angenommen werden. 

Freibillets ſind ohne Ausnahme ungiltig. 

Einlaß 6 uhr. Anfang 7 uhr. 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
neben dem königl. Palais, 
morgen, Sonntag den 6. April: 
Nachmittag Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
Unter Anderm, zum Tten Male: „Der Beob⸗ 
achter an der Spree“, Lokal⸗Potpourri 


Anfang 3 ½ uhr. Entree in den Saal 5 Sgr., 
zu den Logen 7½ Sgr. 

Freibillets ſind ungültig. 

Techniſche Section. 

Montag den 7. April, Abends 6 uhr. Herr 
Klemptnermeiſter S. Renner wird das Mo⸗ 
dell eines Stubenofens von Dr. Geill vor: 
zeigen und erläutern, und der Sekretair der 
Section, Direktor Gebauer, drei Sorten 
Marine⸗Leim, welche aus der Handlung Frän⸗ 
kel zu Frankfurt a. M. bezogen worden, vor⸗ 
legen. 


Sonntag den 6. April, Nachmittags 5 Uhr, 


Branntweintrinken. Der Vorſtand. 


Ich wohne jetzt Antonien⸗ Straße Nr. 10 
par terre. Johanna Freund, 
Stadt⸗Hedamme. 
Meine W. iſt jetzt R . Nr. 11. 
ER a Ag er —— 
Ich wohne jetzt Nikolaiſtraße Nr. 57 (eine 
Treppe). 8 Flemming: Jaffa. 
Wohnungswechſel. Ich wohne jest 
Tauenzienſtraße 36 b., drei Stiegen. 
Der Kfm. Fried. Wilh. Kern. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Daß meine Wohnung und Atelier von jetzt 

an ſich auf der Riemerzeile Nr. 14 befindet, 

erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Carl Wieland, akad. Hiſtorien⸗ 
und Portraitmnler aus Wien. 


Sprach⸗Unterricht. 
Die Adreſſe eines billigen, nach einer ſehr 
praktiſchen Methode unterrichtenden Leh⸗ 
rers der franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache erfährt man in der Buchhandlung 
des Herrn Epſtein, Albrechtsſtr. Nr. 46. 


Mentzel's Wintergarten. 
Sonntag den 6. April 
großes Doppel⸗Coneert. 


Bekanntmachung. 
Sonntag den 6. April Mittags 1 uhr findet 
in dem Gymnaſial⸗Gebäude zu St. Eliſabet 
die Aufnahme neuer Schüler in die 
ountagsſchule für Handwerks⸗Lehrlinge 
ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre 
Lehrlinge gedachter Anſtalt überweiſen wollen, 
werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumel⸗ 
den, indem nur unter dieſer Bedingung Zög⸗ 
linge aufgenommen werden. 
Breslau, den 1. April 1845. 

Die Curatoren. 


Die hieſige Cantor= Stelle mit einem 
jährlichen Gehalt von 250 Rthlr. wird vom 
1. Juli c. ab vacant. Wir fordern hierzu be⸗ 
fähigte Subjekte, die einen Choral⸗Geſang ein⸗ 
zurichten und zu leiten verſtehen, außerdem 
aber auch geprüfte Lehrer ſind, auf, ſich inner⸗ 
halb 6 Wochen bei uns zu melden, da auf et⸗ 
waige ſpätere Anmeldungen nicht mehr reflektirt 
werden wird. . 

Reiſekoſten oder Remuneration für Probe⸗ 
vorträge werden nicht bewilligt. 

Oppeln, den 26. März 1845. 

Der Vorſtand der iſraelitiſchen Gemeinde. 


Glas⸗Pavillon. 


Sonnabend und Sonntag: großes Kon⸗ 
zert. Es ladet ergebenſt ein: 
C. G. Käfer, Reſtaurateur. 


Ich wohne jetzt Ohlauer Vorſtadt, Kloſter⸗ 

Straße Nr. 81. Dr. Peiſer, 

prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 
* 


Bekan ut machung. 


Unſerer Bitte vom 1. dieſes Monats zufolge ſind uns für die unglücklichen Bewohner 
vom Hinterdom, von Neu⸗Scheitnig, von Marienau und von Alt⸗Scheſtnig folgende Gaben 
eingegangen: Von Frau Kaufmann J. Schröder, geb. Knöfel, 10 Rtl. Hrn. Kaufmann 
Adler 1 Rihl. Gaſtwirth Kiesling 1 Rel. Von herrschaftlichen Dienftboten 1 Rtl. 15 Sgr. 
Vom Hrn. Kaufm. J. Neugebauer 2 Rtl. Oekonomie⸗Commiſſar Schulz 1 Rtl. Von der 
Familie W. 5 Rtl. Von N—y 2 Rtl. Kaufm. Liebig 1 Rtl. ungenannt 5 Sgr. Herr 
Partik. Kudraß 1 Rtl. Hauptmann a. D. H. v. Schmieder 5 Rtl. Partik. Mentzel 1 Nel. 
Kaufm. G. A. C. 5 Rtl. Von C. 3 Rtl, Hr. Prof. Jacobi 1 Rtl. Gaſtwirth Roenelt 
10 Sgr. Glöckner Neumann 10 Sgr. Von P. 2 Ktl. 12 Sgr. 6 Pf. Ungenannt 10 Sgr. 
Hr. Diaconus Herbſtein 1 Rtl. 15 Sgr. Schornſteinfeger Auled 1 Rtl. Kaufm. Fiebig 
1 At. Reſtaurateur Wiedermann Brodt und 2 Rll. Haupt⸗Rendant Simon 2 Ntl. Von 
A. 5 Ril. Ober⸗Ingenieur Roſenbaum 1 Friedrichsd'or. Schonfärber Hieronimus 1 RNtl. 
ungenannt 2 Brodte und 7 Sgr. 6 Pf. Ungen. 2 Rtl. Leipamtsbeſiger Brunſchwitz 3 Rtl. 
Von H. ein Päckchen Sachen und 3 Nil. Poſamentirer Fuchs 1 Rei, 15 Sgr. O. ⸗L.⸗G.⸗ 
Aſſeſſor C. 2 Friedrichsd or. Conſiſt. Rath Menzel 2 Rıl. Geh. Med.⸗Rath Dr. Remer 5 
Nil. Partik. Schmidt 1 Rtl. Von G. P. 1 Rtl. Vom M. in G. aus der Sparbüchſe 
10 Sgr. Partik. A. Ronge 1 Ril. J. S. R. 1 Nil. Fräulein Plautze 1 Ku C. K. 1 
Rt. F. M. 15 Sgr. Juſtiz⸗Rath Gräff 20 Ril. Wechſelſenſal Simon 8 Nil. Rektor 
Kämp 1 Rtl. Von Sr. Excellenz dem kommand. General Hrn. Grafen von Brandenburg 
20 Nil. Hr. Kaufm. Rawig 1 Rtl. Oberſt⸗Lieut. a. O. H. v. Schlieden 1 Kti. Von L. 
G. P. ein Päckchen Sachen und 2 Atl. Hr. Prediger Kutta 1 Friedriched or. Wundarzt 
Spla 15 Sgr. Kaufm. J. Molinari 20 Rel. O. Molinari 10 Nil. Th. Molinari 10 Atl. 
Von dem Handlungsperſonale daſelbſt 8 Rtl. Von E. J. P. ein Päckchen Sachen. Vom 
Wagenbauer Doll 1 Rtl. nebſt Sachen. Von Frau J. W. 5 Rtl. C. v. W. 10 Ktl. J. 
E. Müller 1 Rtl. Wh. 2 Rtl. Apotheker Kirſtein Brod, 2 Sack Kartoffeln und 1 Ri. 
von Schlicht 15 Sgr. Kaufm. Fiſchel 1 Rtl. T. Br. 1 Nil. 15 Sgr. Von d D. 10 Sgr. 
x. E. J. 1 Rihl. C. G. 1 Ritl. M. G. 1 Rthl. F. 5 Rthl. Hn. 1 Kthl. Parti⸗ 
tulier Plauge 1 Rthl. Vom Kaſſen⸗Diener Kleinert 7 Sgr. 6 Pf. Leihamts ⸗ Direktor 
Bennwitz 2 Rthl. Kaufmann E. M. Ries 15 Rthl. Schuhmacher Löfelmann 1 Athl. 
Bon S. 2 Kthl. 15 Sgr. Here Paſtor Letzner 1 Rihl. Baus Infpektor Zahn 5 Athl. 
H. Bock 15 Sgr. Eliaſon 20 Sgr. Heſſe 1 Rtl. Von S. 2 Rtl. Kretſchmer E. Vier⸗ 
tel 1 Rtl. Vom Diener Frantzke 5 Sgr. Hr. Stadt⸗Rath Heymann 10 Rel. Löbl. Schloſſer⸗ 
Mittel 10 Rtl. v. D. M. 1 Rt. Kaufm. J. Hoffmann 10 Rt, Schuhmacher Wolf 10 
Sgr. Von den Herren Landtags ⸗Deputirten 200 Nil. ungen. 10 Sgr. Hr. Lohgerber⸗ 
Aelteſter Koſa 1 Rtl. Von den Hrn. Kaſſenbeamten U. K. u. N. a) für den 70iahrigen 
ehemaligen Wetzrmann Reiß, an der Matthiaskunſt Nr. 3, 3 Rıl.; b) für die Neue u. Alt⸗ 
Scheitniger und Marienauer 3 Rtl. Von G. R. R. v. H. 1 Friedrichsd or. Hr. Partik. 
Milde 1 Ati. Partik. Wully 2 Rtl. Kaufmann Landshuter 1 Friedrichsd or. Kretſchmer 
Heinzel, sen., 3 Rtl. Maths⸗Regiſtrator Kruppe 1 Rtl. Kaufm. Kienaſt 2 Atl. Bäcker⸗ 
Meifter Unger 2 Rtl. Hr. Fechner 10 Sgr. Wittwe Klammer 7 Sgr. 6 Pf. Von V. 
1 il. H. B. 2 Rtl. W. S. 2 Rtl., und deſſen Kinder 1 Rtl. 2 Sgr. 6 Pf. Vom 
Hrn. Böltcher⸗Aelteſten Gotting 1 Rtl. Hr. Honiſch 7 Sgr. 6 Pf. Hr. Reßler 7 Sgr. 6 
Pf. u. M. 1 Rtl. Hr. Maurermeiſter Dobe 10 Riehl. Von Schliege 5 Sgr. Ungenannt 
1 Rtl. Hr. Bäckermeiſter A. Kirſchner 1 Rtl. Pr. F. 1 Rtl. Hr. Paſtor Rother 1 Rtl. 
Hr. Kaufmann C. Milde 10 Ril. Dom⸗Vikarius Gölich 1 Rtl. Kaufmann Karnaſch 1 Rtl. 
v. O. 2 Rtl. Hr. Stadtrath Klein 15 Sgr. Dr. Krieß 1 Rtl. Kaufmann H. J. 1 Rtl. 
P. R. 1 Rh, Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Pinder 1 Friedrichsd'or. Hofrath Dr. W. ein 
Päckchen und 1 Rthl. Frau Dnektor Gebauer 1 Rthl. Alw. H. Rthl. Hr. Uhrmacher 
Liebich 2 Rtl, Frl. C. T. 15 Sgr., Frau Kfm. Bourgarde 2 Ril., Hr. Maler Schmidt sen, 
2 Rtl., Dr. R. 1 Rtl., J. R. R. 1 Rtl., Frau Dobermann IR, O. M. 1 Rtl., A. W. t. r. 
15 Sgr., von einigen Dienſtmädchen 17 Sgr. 6 Pf., von H. 1 Rtl., Wwe. Schur 1 Rtl., 
Hr. Dr. Köcher 15 Sgr., aus dem Comtoir von S. 3 tl. 25 Sgr., Hr. Uhrmacher Stein- 
lein 1 Rtl., Lauſchner 15 Sgr., Kretſchmer Sindermann 5 Rtl., Se. Erc. Hr. Ob.⸗Präſident 
Dr. v. Merckel 25 Rtl., von H. 10 Sgr., H. M. 2 Ril., Hr. Juſtizrath Rodewald 1 RNtl., 
von K. 10 Rtl., F. W. Kayſer nebſt Kleidungsſtücken 1 Rtl., Buchbinder A. S. T. 1 Rtl., 
von M. 4 Rtl., Hr. Pred. Knüttel 1 Rtl., Hr. Stadtrath Scharff 2 Rtl., Hr. Kfm. Neu⸗ 
mann 3 Atl., J. Jacobi 1 Rtl., Kfm. Worthmann 1 Rtl., von F. 1 Rtl. 10 Sgr., Schank⸗ 
wirth Roſeman 10 Sgr., von v. M. 1 Rtl., Hr. Senior Girth 2 Ktl., von E. B. 15 Sgr., 
Hr. Stadtrath Scholz 10 Rtl., Hr. Kfm. Förſter 10 Rtl., Hr. Bäckerälteſter Ludwig 3 Ntl., 
Hr. Commiſſionair Militſch 1 Rtl., Hr. Bürgermeiſter Bartſch 2 Rtl., Hr. Tuchſcheerer⸗ 
ältefter Keller 1 Rtl., Hr. Chef⸗Präſident Kuhn 5 Rtl., C. G. Adam 3 Rtl., Deſtillateur 
Arzt 2 Rtl., ungenannt 10 Sgr., Ungenannt 1 Rtl., von M. M. 10 Rtl., Ungenannt 
1 Nil. 15 Sgr., Hr. Kretſchmer W. Müller 1 Rtl.; in Summa 807 Rtl. incl. 7 Fr. d'or. 
— Außerdem find bis geftern Abend theils bei unſerer Verpflegungs⸗Commiſſion eingegan- 
gen, theils unter deren Mitwirkung unmittelbar vertheilt worden: Von einer Geſeltſchaft 
bei Weberbauer 250 Brote, 30 Semmeln, 12 Würfte, 4 Rtl. baares Geld; von den 
Bäckern Herren Schübel sen. und jun. 300 Brote; von dem Bäcker Herrn 
Grimmig 90 Brote; von dem Fleiſchermeiſter Herrn Wittig ein Faß Wurſtſuppe z 
von den Herreu Beamteten der Salarien⸗Kaſſe des Egl, Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts 20 Atl., wofür Kartoffelſuppe nebſt Fleiſch angeſchafft und vertheilt worden. 

Mit dem herzlichſten Dante dies anerkennend, müſſen wir unſere Bitte um Unterſtützun⸗ 
gen dringend wiederholen, da die Noth der Unglücklichen, von denen Viele Alles verloren 
haben, noch groß iſt, ſo viel auch von uns geſchehen iſt und ſoviel aufopfernder Wohlthatig⸗ 
keitsſinn ſofort an Ort und Stelle gethan hat, ohne daß wir im Stande ſind, das Einzelne 
anzugeben. Breslau, den 4. April 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Nachdem die Einzahlungen auf die Quittungsbogen unſerer Eſſenbahn mit 20 pet: feit 
dem 15. März a. c. pr. zinsbar angelegt find, wollen wir die feln ahnen Zinſen 
a 4 pGt. mit vierundzwanzig Silbergroſchen 
per Quittungsbogen aus zahlen. 

Wir fordern unſere Aktionaire auf, dieſe Zinſen ö 

vom 21. bis 26. April d. J. von Morgens 8 bis Mittags 1 uhr 
in der Central⸗Kaſſe der Oberſchieſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt zu erheben, mit dem Bemerken, 
daß die geſchehene Zinſenerhebung auf jeden Quittungsbogen durch einen Stempel vermerkt 
werden wird. Breslau, den 4. April 1845. 
Die Direktion. 


* 


Im Verlage bei Joſef Max u. K An: iſt erſchienen und daſelbſt, 
ſo wie bei C. Ben ee m in allen Buch⸗ 
handlungen Schleſiens zu haben: 


Wedemann, J. H. C. (Paſtor der evangel.uth. Gemeinde in und um 
Breslau.) Der Herr iſt auferſtanden! Eine Oſterpredigt, gehalten 
am erſten Oftertage 1845 in der St. Katharinen⸗Kirche und auf Verlangen 
dem Druck überlaſſen. (Der ganze Erlös iſt zu einem wohlthätigen Zwecke 
beſtimmt.) 8. geh. Preis 2½ Sgr. 


Im Verlage von 


3. urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau, iſt ſo eben 
erſchienen und in allen 


Die Glaubenslehre 


der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Breslau, 


ü des Schneidemühl bensbekenntniſſes 
bei fortgeſetzter ee t don hler Glauben fl 
Dr. Wilh. Böhmer, 


Conſiſtorialrathe, ordentlichem Profeflor in der evangel theol. Fakultät zu Breslau ıc, 


2 Bogen. Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 
Der Verfaſſer hat auch hier ſeinen eigenthümlichen Standpunkt der Vermittelung 
geltend gemacht. f 


N 


Schulz und Comp. (Altbüßerſtraße Nr. 10 an der Magdalenenkirche) und U. Kern: 


Aufruf 
au alle Ehriſten aller Confeſſionen zur Bildung einer 


allgemeinen chriſtlichen Kirche. 
Preis 1 Sgr. 
Ein Hirt und Eine Heerde. 
Sendſchreiben evangeliſcher Chriften an die deutſch⸗katholiſchen Chriſten zu Schneide: 
mühl, Breslau, Berlin und Leipzig. 
renn Preis 2½ Sgr. 

In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 5, ſind in ſchönen Einbän⸗ 
den autiquariſch vorräthig: 

Brüggemannſches Converfationslexikon in 8 Bon. Lpr. 14 Rthl. f. 6 Rthl. Bojardos 
verliebter Roland von Regis. f. 27, Rthl. Wörterbücher, franzöſiſche, von Schaffer, 
f. 6 Rthl., von Schuſter f. 3%; Rthl., von Mozin f. 7 Rthl., von Kaltſchmidt f. 2 Kthl., 
von Weber f. 1 Rthl. Taſchenwörterbücher f. 7 Rthl. — lateiniſche von Georges. 4 Bde. 
6 Kthl., deutſch⸗lateiniſche von Kraft. 1844. f. 5 Rthl. — griechiſche v. Paſſow f. 5 1 R. 
— engliſche von Flügel f. 6 Rthl., von Fahrenkrüger f. 3ù Rthl,, von Thieme f. 1 Kthl. 
— polniſche von Mrongovius f. 8 Rthl., von Mosbach und Lukaszewski f. 1½ Rthl. — 
italieniſche von Weber f. 1¾ Rthl. — ſpaniſche von Wagner f. 3½ Rthl. — türkiſch⸗fran⸗ 
zöſiſche von Kieffen und Bianchi f. 4 Rthl. 


BORUSSIA. 


Die Feuerverſicherungs⸗Anſtalt BORUSSIA zu Königsberg 
in Preußen mit einem Sicherheits⸗Kapital von 2,000,000 Thlr. Pr. C. 
verſichert zu billigen und feſten Prämien, fo daß der Verſicherte nie einer 
Nachzahlung ausgeſetzt iſt, Mobiliar, Immobiliar und Gegenſtände aller Art. 

Die allgemeinen Bedingungen und Antrags⸗Formulare werden unentgeltlich 
verabreicht und jede gewünſchte Anleitung zur Aufnahme von Verſicherungen bereit⸗ 


willig von mir ertheilt. ä 
einrich Itzinger 
Agent der BO kinrich 400 ung Re. 45. 


Die Magdeburger Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, a 


eonceffionirt durch die Allerhöchſte Beſtätigungs⸗ Urkunde 
vom 17. Mai 1844 mit einem Grund ⸗ Kapital von 

Bi 1 Einer Million Thaler, 

übernimmt zu billigen, feſten Prämien, Verſicherungen gegen Feuersgefahr, 

ſowohl in Städten, als rn Lande, auf Gebäude ale Art, Mobilien 


Waarenlager, Fabrikanlagen, Maſchinen⸗Gerätge, Vieh, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl 
in Scheuern als in Schobern, 2 h, Getreide, Feldfrüchte, ſowohl 


ana mit alleiniger Ausnahme von Pulver, Pulvermühlen, Documenten 
und Geld. 

Die Geſellſchaft ſteht in der Billigkeit ihrer Prämien⸗Sätze Fei: 
ner andern ſoliden Anſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen 
auf längere Dauer bedeutende Vortheile, und vergütet bei Brand: 
ſchaden allen Verluſt, der durch Feuer oder den Blitz, ſei es durch Verbren⸗ 
nen, Beſchädigung beim Löſchen oder Retten, Niederreißen, Vernichtung, oder Ab⸗ 
handenkommen beim Brande entſtanden iſt. 

Magdeburg, im März 1845. Die Direction. 


Zur Ertheilung näherer Auskunft über die Bedingungen, ſowie zur Annahme 
von Verſicherungs⸗ Anträgen ſind wir gern bereit, und werden dabei jedem Ver⸗ 
ſichernden die möglichſte Erleichterung gewähren. 


Breslau, den 4. April 1845. Ü 
Haupt- Agentur der Magdeburger Feuer: 


Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Sener ge Becker, 3 Nr. 3. 


Anzeige fuͤr Eltern und Vormuͤnder. 


Mit Genehmigung des hieſigen Hochlöblichen Magiſtrats, und in Folge eines von Eltern 
mehrfach gegen mich ausgeſprochenen Wunſches, beabſichtige ich, mit meinem feit acht Jah: 
ren beſtehenden Erziehungs⸗Inſtitute, noch eine befondere Klaſſe zu verbinden, in welcher 
Schüler, die für den Eintritt in die Tertia einer höhern Lehranſtalt befähiget, noch in den⸗ 
jenigen Vorkenntniſſen ſpeziell unterrichtet werden ſollen, welche jungen Leuten nothwendig 
ſind, die ſich dem Kaufmannsſtande zu widmen gedenken. In der Hoffnung, daß diefer Ver, 
ſuch, auch in unſerer Provinz eine Art Handelsſchule zu begründen, wie dieſe in Berlin mit 
glücklichem Erfolge bereits feit längerer Zeit beſteht, Anklang finden werde, erſuche ich Eltern 
und Vormünder, welche ſich dafür intereffiren ſollten, ihre Pflegebefohlenen ſobald als möglich 
bei mir anzumelden. Sobald eine, nur die erſten Koſten deckende Anzahl von Schülern vor- 
handen, werde ich die Eröffnung dieſer Klaſſe öffentlich bekannt machen. Der Lehrplan und 
die näheren Bedingungen zur Aufnahme können täglich in den Stunden von 8 — 11 uhr 
Vormittags und von 2—4 uhr Nachmittags bei mir eingefehen werden. 2 

Breslau, den 4. April 1845. Prediger Dr. Namtour, 

Vorſteher einer conceſſionirten Lehr: und Erziehungs⸗Anſtalt für Knaben, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Ein auswärtiger junger Mann, der in einer der bedeutendſten Weinhandlungen des 
Rheingaues feine Ehre bestand und mit der Behandlung der Rheinweine ganz vertrout iſt, 
wünſcht, um ſich auch in der Behandlung und Pflege verschiedener anderer Weine Kenntniſſe 
zu erwerben, in eine hieſige Weinhandlung als „Volontalr“ einzutreten; auch iſt er erbötig 
alle vorkommende Comtoirarbeiten zu verrichten, da er bei einer ſchönen Handſchrift damit 


anz vertraut iſt. 5 
ganz iſt ten beſorgt die Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung der Herren 


Geneigte ſchriftliche Offe 
Bote und Bac in Leet, Schweidnigerſtraße Nr. 8. 


Die Strohhut⸗Fabrik von 
H. L. Breslauer, 


Schweidnitzer und Junkernſtraße⸗ Ecke Nr. 5, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager von Damen: und Kinder⸗Strohhüten 
asche Geſlechtarten, fo wie das Elegantefte und Neueſte in Bordüren und Phan⸗ 
aſiehüten. | 
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Bei E. Sg in Leipzig iſt ſo eben erfhienen und in Breslau vorräthig bei Aug.“ 


aldungen, Lager von Brenn⸗ und Nutzholz im 


1 blonski iſt jene Kaution der 6000 
Frelen, wie in Gebäuden, überhaupt auf alle beweglichen und unbeweglichen Ge⸗ diet 


Bekanntmachung. e 
Im Hypothekenbuche über das Rittergut 
Muſchten im Schwiebuſſer Kreiſe iſt Rub. 
III, Nr. 14 des erſten und Nr. 11 des zwei 
ten Antheils eine Proteſtation de non am- 
plius intabulando auf Höhe von 6000 Rtht 
für die Kinder des Sigismund Adrian v. Ro⸗ 
thenburg wegen der von dem Landesälteſten 
Johann Samuel v. Schlichting noch nicht ab⸗ 
gelegten neunjährigen Adminiſtrations⸗ und 
Kuratelrechnungen über das denſelben zugehö⸗ 
rige väterliche Gut Ober⸗Klemzig ad requisi- 
tionem des ſüdpreußiſchen Pupillen⸗Collegii zu 
Poſen vom 13. September 1797 vigore de- 
ereti vom 6. Novbr. deſſelben Jahres einge⸗ 
tragen. 

Fern er befindet ſich bei dem zweiten Antheil 
des Guts Muſchten Rubr. III, Nr. 3 nach⸗ 
ſtehendes Intabulat: 

500 Rthl. als Reſt der Illatorum und Cu- 

ratiorum der Hedewige Auguſte verwittw. 

v. Schlichting, geb. v. Rohwedel per 6800 

Rthl. (wovon die übrigen 6300 Rthl. pro 

Dezb. vom 20. März 1775, 25. Aug. 1780, 

21. September 1781, 1. Auguſt 1821 und 

21. Mai 1844 gelöſcht find) ex paetis 

dotalibus vom 13. September 1747 et 

ingrossatione vom 11. Mai 1753. Hier⸗ 
von gehören der Wilhelmine Philippine 

v. Rothenburg, geb. v. Schlichting, 250 Kthl. 

als die Hälfte des legati der v. Aderkas 

pro 500 Rthl., welches nach dem Tode der 
legataria, der verehel. v. Rothenburg pro 
dimidia zufällt, und von dem possessore 

Inhalts exhibiti de praes. den 18. März 

1775 derſelben allhier angewieſen worden iſt. 

Die übrigen 250 Rthl. gehören der Re⸗ 

becca Chriftiane v. Diebitſch, geb. v. Schlich⸗ 
ting, als die andere Hälfte des letzati der 
v. Aderkas per 500 Rthl., welches nach dem 
Tode der legataria pro dimidia der vec⸗ 
ehelichten v. Diebitſch zufällt. Wobei jedoch 
zu bemerken, daß mit den 250 Kthl., als 
der Hälfte des von Aderkas' ſchen Legats, die 
Rebecca Chriſtiane, jetzt verehelichte Com⸗ 
miſſionsräthin Fiſchbach, ged. v. Schlichting, 
dem Poſtelſchen Vormunde, Bürgermeifter 
Coppfius, für ihren Ehemann der Commiſ⸗ 
ſionsrath Fiſchbach, wegen eines der unmün⸗ 
digen Caroline Poſtel ſchuldigen Kapitals 
den 21. Aug. 1787 von der Herzogl. Wür⸗ 
temberg⸗Oelsſchen Regierung gerichtlich Kau⸗ 
tion beſtellt hat, welches vigore deereti 
vom 2. Auguſt 1787 in dem Hypotheken⸗ 
buche vermerkt worden. 

Nach der Behauptung des jetzigen Beſitzers 
der beiden Antheile von Muſchten Dr. Ja⸗ 
Rthl. erle⸗ 
und die Poften von je 250 Rtyl. bezahtt, 
und werden auf ſeinen Antrag als diejenigen, 
welche an der vorgedachten Kaution der 6000 
Rthl. und der Poſt von je 250 Kthl. und den 
darüber ausgefertigten Rekognitionen als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtigen 
Briefs⸗Inhaber irgend ein Recht zu haben 
vermeinen, und insbeſondere die etwanigen Er⸗ 
ben der v. Aderkas, der verehelicht geweſenen 
Commiſſionsräthin Fiſchbach, Rebecca Chri⸗ 
ſtiane geb. v. Schlichting und der Karoline 
Poſtel vorgeladen, in dem auf 

den 7. Juni c. um 11 uhr 

vor dem Deputirten Refer. v. Auerswald in 
unſerm Inſtruktionszimmer anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Anſprüche geltend zu machen und 
zu beſcheinigen, oder im Unterlaffungsfalle zu 
gewärtigen, daß ſie mit ihren Anſprüchen wer⸗ 
den präkludirt, die Inſtrumente aber als amor⸗ 
tiſirt erklärt und die Poſten im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöſcht werden. 

Frankfurt, den 25. Januar 1845. 


Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht. 


Bekanntmachung. * 

Die der hiefigen Stadt Gemeinde gehörigen 
bei Cavallen und Friedewalde, eine halbe Melle 
von Breslau gelegenen Dominial⸗ Ländereien, 
8 77 DR. Acker, 

437 M. M. 33 IR. Wieſe, 

116 M. M. 28 UR. Hutung und 
* M. M. 93 [IR. Gräſereſ u. Graben 
werden Termin Johanni dieſes Jahres pacht⸗ 
los 5 n 112 A c im Wege 
der Eſcitati ahre verpa den. 

Wir haben hierzu auf ame 

den 15. April dieſes Jahres, 
Vormittags um 11 Uhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt und werden die Licita⸗ 
tions» Bedingungen vom 15. dieſes Monats 
an in unſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht 
bereit liegen. 

Breslau, den 4. März 1845. 
Der Magiſtrat Hiefiger Haupt» und Reſidenz⸗ 

tadt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Erbſcholzen Adolph Maracke 
aus Nieder = Gläfersdorf gehörige, zu Nieder: 
Langheinersdorf, Kreis Sprottau, sub Nr. 3 
belegene Bauernahrung, zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe gerichtlich auf 

6636 Tylr 10 Pf. 5 
abgeſchätzt, ſoll am 30. Juni 1845, or: 
mittags 11 uhr im Gerichtszimmer zu Nieder⸗ 
Langheinersdorf fubhaftirt werden. 

Neuſtädtel, den 30. November 1844. 

Das Gerichts⸗Amt Nieder⸗Langheinersdorf. 
{ gez. Schober. 
— — Z —— —ẽAH. — ( — 
Ich wohne für jetzt Kleine Groſchen⸗Gaſſe 


Nr. 11, Axmann, Portraitmaler, 


de ———ñ ö 


Bekanntmachung. 
Zur Coupirung des Dammbruches an der 
ufergaſſe allhier, werden circa 400 Schock 
Faſchinen gebraucht. Die Beſchaffung derſel⸗ 
ben ſoll im Wege der Licitation an den Min⸗ 
deſtfordernden geſchehen und ift dazu ein Termin 
auf den 10. April c. Vormitt. um 10 uhr 
im rathhaͤuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 
Es wird bemerkt, daß im Fall ſich ein Liefe⸗ 
rant für die ganze Quantität von 400 Schock 
nicht findet, auch geringere Quantitäten von 
den reſp. Faſchinenbeſitzern angenommen wer⸗ 
den. Breslau, den 4. April 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige, 
vor dem Nikolaithor, rechts der rothen Brücke 
gelegene Wieſe, 1 M. M. 21 QR. enthal⸗ 
tend, ſoll für die Jahre 1845 bis incl. 1847 
verpachtet werden und haben wir hierzu auf 

den 29. April c., Vormittags Iluhr, 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ 
citationstermin anberaumt. Die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen liegen in unſerer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 1. April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz ⸗Stadt. 
Markt⸗Verlegung. 

Der im diesjährigen Kalender auf den 4. 
und 5. Maj angeſetzte nächſte Frühjahrsmarkt 
hierſelbſt iſt mit Genehmigung Einer König: 
lichen Hochlöblichen Re ie zu Breslau auf 
den 20. und 21. April d. J. verlegt 
worden, was dem marktbeziehenden Publikum 
hierdurch bekannt gemacht wird. 

Münſterberg, den 15. März 1845. 

Der Magiſtrat. 


Mitte Juli d. J. wird der Bürgermeiſter⸗ 
Poſten bei hieſiger Stadt vakant. Mit dem⸗ 
felben iſt ein baares Einkommen von 800 Rtlr. 
verbunden. Zur anderweitigen Beſetzung wol⸗ 
len Bewerber ihre Anträge bis Mitte Mai 
d. J. einreichen. Die Wahl erfolgt auf den 
Zeitraum von 6 Jahren. 

Lauban, im März 1845. 

Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 5 

Zur Annahme der erſten Lehrerſtelle bei der 
hieſigen katholiſchen Schule, womit ein Gehalt 
von 300 Rthlr., freier Wohnung und ſechs 
Klaftern Deputatholz verbunden ſind, werden 
Candidaten des höheren Lehr⸗Amts, welche 
der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſind, hiermit aufgefordert, bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrate ſich bis zum 1. Juni 
d. J. zu melden. 

Groß⸗Strehliz, d. 19. März 1845, 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung ſämmtlicher Verkaufsge⸗ 
wölbe im hieſigen Tabernengebäude vom Iſten 
Juli c. ab auf ſechs Jahre an Meiſtbietende, 
haben wir einen Termin auf 

Dienſtag den * c., Nachmittags 

Uhr, 


D 


— 


U 
in unſerem Seſſions zimmer angeſetzt, zu wel⸗ 
chem Miethluſtige eingeladen werden. 
Glatg, den 22. Februar 1845. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 
Am Iten April c., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, 


Kleidungsſtücke, Betten, Wäſche, Meubles, 


Hausgeräthe, eine Kruke mit 100 Pfund 
Mohnöl und 
ö zwei Flügel⸗Inſtrumente 
oͤffentlich verſteigert werden. N 
Breslau, den 31. März 1845, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Wohnungsgeſuch. 


Ein anſtändiger, ſtiller Miether ſucht zu 
Termino Johanni oder Michaelis d. J. eine 
Wohnung, beſtehend aus drei Zimmern nebſt 
Zubehör, in der erſten oder zweiten Etage 
eines inmitten der Stadt gelegenen Hauſes. 
Adreſſen nebſt Mieth⸗Angabe erbittet man zur 
Weiterbeförderung an Herrn F. H. Meper, 
Weidenſtraße Nr. 8, gelangen zu laſſen. 


n 
Papiermühlen⸗Verkauf. 
Ich beabſichtige, meine in Michelsdorf, Lands 
huter Kreiſes gelegene, von Grund aus neu 
und maſſiv erbaute Papiermühle zu verkaufen, 

Dieſelbe hat eine beſtändig ausreichende 
Wafferkraſt, eine günſtige und angenehme Lage, 
zwei Holländer und zwei Bütten mit den er⸗ 
forderlichen Trockenanſtalten. N 

Der Mechanismus iſt durchgehends von Ei⸗ 
fen und zweckmäßig conſtruirt. 

Die Wohnung und alle andern Räume ſind 
in jeder Beziehung bequem und freundlich und 
zum Theil gewölbt. Hierzu gehören außer den 
Gärten noch eine halbe Hufe gutes Ackerland 
und Wieſen. Bei Uebernahme wird die Hälfte 
des Kaufpreiſes baar bezahlt, die te Hälfte 
kann gegen 5 pCt. Zinſen darauf ſtehen blei⸗ 
e Br el 

aun igft an mich wenden,. 

Altfriedland, im Apel 1848. . 

F. Hendler. 


Bei ſeinem Abgange von Breslau em 
ſich allen Rh — Bekannten: vfehn 
Leopold Brieger. 


Zweite Beilage zu „ 79 


— 


der Breslauer Zeitung. 


Schwarze, glatte und moiriete, fo wie die neueſten bunt gestreiften ſeidenen und wol: 
lenen Kleiderſtoffe, gewirkte franzöſiſche und Wiener Umſchlagetücher erhielt u. empfiehlt 


in bedeutender Auswahl: 
Schweidnitzer Straße Nr. 


A. Weisler, 


Roömiſcher Cement (aus Tarnowitz, 


das Dauerhaftefte Bindemittel der Baufteine bei Wafferbauten, in dünnen Gewöl⸗ 
ben, als Ueberzug auf Wänden, namentlich am Sockel, in Geſimſen und andern Verzie⸗ 
zungen, an Freitreppen, in feuchten Kellern, als Kitt in den Fugen von Mauern zwiſchen 
Pflaſterſteinen, zu Trottoirs und vergl, iſt fortwährend in friſcher und beſter Qualité zu haben, 
die A Tonne & 400 Pfd. Bto. 4 Rthl, 1 Sgr. 
＋ „ 77 2 [2 7 H . 
in Breslau bei C. G. Feldmann, Ohlauerſtr., Königs⸗Ecke, Nr. 55, 
Gebrauchs Anweiſungen werden gratis ausgegeben. 


Von Frankreich, Belgien und den Niederlanden zurückgekehet, ers 
lauben wir uns den Empfang unſerer in den dortigen Fabriken perſönlich gemachten 
Einkäufe anzuzeigen. — Unſer Lager enthält das Neueſte, das für dieſe Saiſon in 
Tuchen, Pantalons, Weſten, Hüten u. dgl. erſchienen. — Wir em⸗ 
pfehlen ſämmiliche Artikel unſers Lagers zu den billigſten, aber feſten Preiſen. 


Stern und Weigert, 


Ring⸗ und Nicolaiſtr.⸗Ecke Nr. 1. (Eingang N:colaiftraße.) 


pachtung. 


Die im Saganer Kreiſe belegene Herzogliche 
Oomainen⸗Pachtung, Groß: Selten mit dem 
Borwerke Zeſſendorf, fol auf 16 Hinter ein: 
ander folgende Jahre, von Johanni an bis 
dahin 1801 im Wege des öffentlichen Meift: 
gebots verpachtet werden. Der Flächeninhalt 
ſämmtlicher Grundſtücke beträgt 2275 Morgen, 
worunter 1004 Morgen Acker und 280 Mor 
gen Wieſe. : 

Außerdem werden mit verpachtet die von 
den betreffenden Dorfbewohnern zu leiſtenden 
Handdienſte ſo wie die von denſelben zu ent⸗ 
richtenden baaren und Natural: Gefälle, die 
Ziegelei und das eiſerne herrſchaftuche Vieh⸗ 
und Wirthſchafts⸗Inventarium. 

Die mit glaubwürdigen Ausweiſen über ihre 
Vermögens ⸗Verhältniſſe und über ihre land⸗ 
wirthſchaftlichen Kenntnige verſehenen Pacht⸗ 
Bewerber werden eingeladen, ſich zu dem auf 
den 2 Mai 1845 Vormittags 10uhr 
im Gonferenzzimmer der unterzeichneten Kam⸗ 
mer auf dem herzonl hen Schloſſe anberaum⸗ 
ten Licitationstermine einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben. 

Die Auswahl unter den Pachtbewerbern wird 
der verpachtenden Behörde vorbehalten und die 
drei Mieiſtbietenden bleiben bis zur hoheren 
Genehmigung an ihre reſp. Gebote gebunden. 

Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden 
Realitäten in Augenſchein nehmen wollen, ha: 
ben ſich an den Herrn Oberförſter Zeidler in 

u werden. 
ee Web dennen, Vermeſſungs⸗ und Bo⸗ 
nitirungs⸗Megiſter können taglich in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß die Pacht⸗ 
Bewerber ein disponibles Vermögen von circa 
ſechs tauſend Thaler beſitzen müſſen, und im 
Licitations⸗Termin auf Erfordern eine Kaution 
von zweihundert Thalern ſofort niederzulegen 

aden. 

5 In gleicher Art fol das Vorwe kKlein⸗Seſten 
mit einem Geſammt Flächeninhalt von 669 
Morgen, worunter 270 Morgen Acker und 107 
Morgen Wieſe, den 

3. Mai, Vormittags 10 uhr, 

im Wege des offentlichen Meiſigebots, auf 16 
Hintereinanderfoigende Jahre von Johanni c. 
bis dahin 1861 verpachtet werden. Hierzu ijı 
ein disponibles Vermögen von 1500 Rihlr. 
erforderlich. 

es den 31. März 1845. 


ogliche Kammer im Fürſtenthum 
Die Perzos 9 Sagan. { 9 


Gutsver 


Eldena! 


Von den ehemaligen Akademikern Eldena's 
ſoll im Laufe dieſes Jahres, muthmaßlich im 
Juni, eine Privat⸗Verſammlung daſeloſt abs 
gehalten und im Vereine mit dem Direk o: um 
und den gegenwärtig dort Studirenden das 
nunmehr zehnjährige Beſtehen der Akademie 
durch ein Feſt begangen werden. unterzeich. 
neter fordert alle früheren Eldenaer Akademiker 
zur Theilnahme an der Verſammlung auf und 
erklärt ſich zur Annahme der erforderlichen 
Anmeldungen, fo wie zur Beantwortung der 
dieſelhalb an ihn ergehenden Anfragen bereit. 


Nitſchke 
Gutsbeſiter auf 3 bei Guhrau. 


Anzeige. Nachdem ich Bierbrauerei und 
Ausſchank in der —— — am Neumarkt 
Kr. 13, übernommen habe, werde ich wie bis⸗ 
her auf ein geſundes, ke. Ä 
halten, und wird mir, unter der Verſicherung 
einer prompten Bedienung, ein recht zahlrei⸗ 
cher Beſuch, um den ich bitte, angenehm fein, 

Gottf. Hellmann. 


Guͤter⸗Verkehr. 


| Nittergüter in der umgegend Breslau's, 
ſo wie in angenehmen Gebirgsgegenden, ſchön 
gelegen und rentabel, ein desgl. in der Lauſitz, 
vorzüglich romantſch gelegen, in ſeiner Wohn⸗ 
lichkeit für die höchſten Herrſchaften geeignet, 
in der Nähe einer Eiſenbahn. Größere Hilo. 
dial⸗Herrſchaften in Böhmen und Mäh⸗ 
ren, im Preiſe von 150 bis 900,000 Rthlr., 
ſo wie überhaupt größere und kleinere Ruſti⸗ 
kal-Beſitzungen in jeder beliebigen Gegend mit 
tragbarem Boden werden zum Ankauf nachge⸗ 
wieſen und dergleichen Beſitzungen von mir 
zum Nachweiſe ohne Vorauszahlung 
übernommen, weshalb ich gehorfamft bitte, 
mich mit Aufträgen und Anfragen jeglicher 
Art zum bevorſtehendem Frühjahr gewogent⸗ 
lichſt zu beehren und mein längeres Schwei⸗ 
gen während des abgelaufenen Winters damit 
entſchuldige, weil ich der Meinung huldigte, 
daß alles Inſeriren und Ausbieten in ſolcher 
Jahreszeit zu keinem Reſultat führe, wofern 
man ſeine Herren Committenten nicht von der 
Gediegenheit der Bodengattung unter den 
noch lagernden Schnee⸗Maſſen mit Sicherheit 
zu überzeugen vermöge. Es wolle demnach 
das mich beehrende Publikum ſich überzeugt 
halten, daß ich auch für die Folge dahin 
ſtreben werde, durch gute Waare und reele 
Leiſtug meinen Ruf zu einem möglichſt unge⸗ 
trübten in der öffentlichen Meinug zu ſteigern, 
was Gott fügen möge, da in ihm die fernere 
Exiſtenz des ganzen Geſchäfts ſich gründet. 

Der Commiſſionair F. A. Lange, Breslau, 
Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Zwei Zimmer, mit oder ohne Alkove, im 
erſten Stock, am Ringe oder in der Nähe deſ⸗ 
ſelben, in einem anftändigen Hauſe werden zu 
Johanni zu miethen verlangt. Anträge nimmt 
die Neuſilber⸗Niederlage, Ohlauerſtr. Nr. 87, 
entgegen. 


| 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Ein neues großes Oderkahn mit allem dazu 
nöthigen Zubehör iſt ſofort zu verkaufen. Käu⸗ 
fer wollen ſich gefälligit an den Schiffer⸗Ael⸗ 
teſten Herrn Piefke wenden, welcher darüber 
nähere Auskunft geben wird. 

Breslau, den 4. April 1845. 

Die Koſchel ſchen Erben. 


Nicht zu uüberſehen. 


Points,. Kanten, altertbümliche Sachen, 
Kirchengewänder mit Spitzen, alte Porzelon⸗ 
Figuren und alle Arten Alterthümer werden 
wolone Radegaſſe Ar. 20 in der Kleiderhand⸗ 
ee ni und dafüc die höchſten Preiſe 

ezahlt. 


Eine Steingutfabrik 
verbunden mit einem Mühlen: Etabliſſement 
bei mehr ols hinreſchender Waſſerkraft, ohn⸗ 
weit eines Eiſenbahnhofes in Nieder⸗Schleſien 
und in der Nähe volkreicher Städte gelegen, 
in wegen Kränklichkeit des Beſigers für einen 
ſehr cioilen preis bei einer Anzahlung von 
6000 Rthlr. zu verkaufen durch den Com⸗ 
miſſtonär Guſtav Henne in Breslau, Neu⸗ 
markt Nr. 28. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich meine Werlſtätte, bis jegt 
Schuhbrücke Nr. 61, ſchrägeüber, Schubrücke 
Nr. 16 verlegt habe. Carl Meyer, 

Schloſſer⸗Meiſter. 


Da ich mein Ku zwaarens und Produkten: 


kräftiges Gerſtengetränk] Geſchäft bis Johanni e gänzlich auflöſe, fo 


offerire ich alle noch vorräthigen Waaren zum 

billigſten Preiſe. Auch find die Repoſitolien 

und Ladentiſche billigſt abzulaſſen. 
L. S. Chon jun., Ring Nr. 10. 


1, das 2te Gewölbe vom 


| 


Ringe, Eingang im Hauſe. 


Tauf⸗ und Conſirmations⸗ 
Denkmünzen 
in Gold und Silber; 
waſſerdichte Herrnhüte 

neueſter Form von Seide auf Filz, oder ganz 
von feinſtem Filz; 
aromatiſch⸗mediziniſche Seife; 
Gleiwitzer emaillirtes Koch⸗ u. 
Brat⸗Geſchirr mit neuer dauerhafter Emaille. 

ganz trockenes Brennholz, 
was durchaus nicht im Waſſer gelegen, da un⸗ 
fer Holzplatz von Ueberſchwemmungen frei ge⸗ 
blieben, empfehlen in großen Scheiten, ſo wie 
geſägt und klein geſpalten, und 
Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
verkaufen billigſt: az 
Hübner und Sohn, Ning 35, 
1 Treppe, dicht a. d. gr. Röhre. 
— — nn 


Samen ⸗Offerte. 


Rothen und weißen Kleeſamen, engliſches 


und italieniſches Raigras, ſo wie alle Sorten 


Leinſamen, offerirt: 
M. Liebrecht, Carlsſtraße Nr. 38. 
Ein Quartier 
im erſten Stock iſt zu Johanni zu vermiethen. 
Näheres Biſchofſtraße Nr. 13. 
Alte Flachwerke 
ſind zu verkaufen, mehrere 1000 Stück, Hei⸗ 
lige⸗Geiſtſtraße Nr. 13, beim Eigenthümer. 


Alle Sorten Stroh⸗Hüte 
werden in kurzer Zeit aufs Beſte gewaſchen 
und moderniſixt bei: 

Henr. Burghard, Ring Nr. 37. 


Zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 65, Ecke am Neu: 
markt, iſt der erſte Stock von 2 Stuben und 
1 Kabinet, und zu Johanni zu beziehen. 

Ein unverheiratheter Gärtner, auch zur Be⸗ 
dienung geeignet, findet ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Das Nähere in Breslau, am Wäldchen 
Nr. 5 eine Treppe. 

Eine gebrauchte Droſchke oder ein hübſcher 
Plauwagen wird zu kaufen geſuchtz wo, er⸗ 
fährt man Albrechts Straße Nr. 55, im 
Gewölbe. - 

Zum Verkauf find zwei große Bettkaſten 
mit Vorlegen verſehen. Das Nähere hierüber 
Schmiedebrücke Nr, 26, zwei Stiegen. 


Neue Leinwandkaſten 
ſteben zum Verkauf 
auf dem ſtadtiſchen Leinwand⸗Hauſe. 


Zur geneigten Beachtung. 
Meinen geehrten Kunden die ergebene An: 
zeige, daß ich mein Sarg⸗Magazin Stockgaſſe 
Nr. 26 von Johanni d. J. ab dicht daneben 
in das Eckhaus verlegen werde. 

Verw. Tiſchler Hiller. 


Pferde⸗Auktion. 
In der Droſchken⸗Anſtalt, neue Oderſtraße 
Ne. 10, ſouen Donnerſtag den 10. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr, mehrere Droſchkenpferde 
offentuch verauktionirt werden, 
Die Inſpektion des 1 Breslauer 
Droſchken⸗Vereins. 


Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt Schmledebrücke 
Nr. 13 im erſten Viertel am Ringe der 2te 
Stock von 2 Stuben nebſt Zubehör. 


B ——.. 5er 

Ein Comtoir, erforderlichen Faes zum 
Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Remiſe, 
it zu Termin Johanni zu vermiethen: Jun 
kernſtraße Nr. 31. 


Ein dem Schreib: und Rechnungsfache ge 
wachfener, mit den empfehlendſten Zeuzniſſen 
verſehener unverheiratheter Beamter ſucht eine 
ſeine Exiſtenz ſichernde Stellung als Rent⸗ 
meifter oder ahnlicher Art sub Chiffer A. 
Breslau poste reslante, 


Beſten fetten Limburger Käſe offernt 
billigſt: C. G. Oſſig, 

Nikolai: und Herrenſtraßen Ecke 7. 
Ein auf der Schmiedebrücke recht 


vortdenhaft gelegenes offenes und heizbares 


ö jethen und bald 
Leet esst aß an ee, 
King 


Ring Nr. 1 ift ein gut möblirted Zimmer 


u vermiethen. ; 
Näheres in der dritten Etage. 


zu deziehen. 


Freundliche, geräumige und gut mö- 
blirte Zimmer sind billig zu vermiethen 
Schuhbrücke Nr. 32, zweite Etage. 


Kapital⸗Geſuch. 

Auf einem, einige Meilen von hier gelege⸗ 
nen Rittergute, welches im hohen Kultur⸗ 
ſtande iſt, werden 20 bis 25,000 Rthlr. 
a 4 pEt., die pupillar ſicher locitt wer⸗ 
„ m SeloRdarleiger wollen ihre 

r poste restant reslau ge⸗ 
fälligſt abgeben. 5 e 


Wohnungs⸗ Gef uch 

* 
Eine Wohnung von Stube und Alkove, nicht 
zu weit von der Herrenſtraße gelegen, wird 
für Termino Johanni zu mietthen geſucht. Des⸗ 
fallſige Anerbieten mit Preis Angabe wolle man 
verſiegelt unter der Adreſſe A. W. Herrenſtr 

Nr. 20 im Comtoir abgeben. 
E Benehtungswerih, 
Ein trockenes, geräumiges und gelegenes 
Handlungs-Lokal ist mit den dazu gehöri- 
gen Utensilien, wenn es verlangt wird, so 
wie auch ein grosser trockner Keller sofort 
oder auch zu Johanni za vermiethen. Na 
heres hierüber ertheilt C. G. Gans- 

auge, Reusche- Strasse Nr. 23. 


elge. 5 
- Pugwachen erlernen 
hieſigen Puchandlun 

Das Nähere if 
Schmiedebrücke 


Mädchen, welche das 
wollen, können in einer 
ſogleich Aufnahme finden. 
beim Uhrmacher Hrn. Bautz, 
Nr. 53, zu erfragen. 


Nikolaiſtraße Nr. 20 iſt der 3. Stock „ bes 
ſtehend in drei Stuben und Zubehör, zu vers 
miethen und Johannis zu beziehen. Nas Nä⸗ 
here iſt par terre links zu erfragen. 


In einem herrſchaftlichen Haufe an der 
eiſernen Brücke iſt eine ſchöne Wohnung, 6 
Stuben, Entree, Küche, Boden, Keller und 
Stallung, für 200 Thlr. zu vermiethen und 
Taſchenſtr. Nr. 13 im 1. Stock zu erfragen. 


Zu vermiethen und Termino Joh annt 
oder auch Michaeli d. J. zu beziehen iſt Karls⸗ 
ſtraße Nr. 10 in dem Wohnhauſe parterre ein 
offenes Gewölbe nebſt Comtoir, Waarenremife 
und Keller. Das Nähere erfährt man eben⸗ 
daſelbſt bei C. G. J. Meyer u. Comp. 


Den 2. April find am Rechen der Königl, 
Claren⸗Mühlen einige Stämme aufgefangen 
und herausgezogen worden. Der Eigegthü⸗ 
mer kann ſie gegen Erſtattung aller Unkoſten 
beim Müller Böhm in Empfang nehmen. 


Das Strohhutlager von A. 4 er 
u. Comp., Reuſcheſtraße Nr. 2 (früber Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 5) iſt mit dem Neueſten und 
Geſchmackvollſten für bevorjiehende Saiſon, 
ſowie mit einer bedeutenden Auswahl von 
Gartenhüten aufs Reichs haltigſte aſſortirt. 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
findet Sonntag den 0 April En V 
Menzel, Cafetier. 


Konzert ſtatt. 
Wohnungs⸗Veränderung. 
Das lithographiſche Inſtitut von Carl Ihle 
befindet ſich von jetzt an Reuſche⸗Straße Nr. 
63, nahe am Blücherplotz. 


Adreß⸗, Viſiten⸗ und Verlobungs⸗Karten 
Rechnungen, Wein: und Waaren⸗Etiquetten, 
fo wie alle Arten Uthograpbiſche Ard iten fer⸗ 
tiat ‚billig und ſauber das lithog ropoiſche 
Inſtitut von Carl Jble, Bresſay, 
Reuſche⸗Straße Nr. 63, nahe am Blü⸗ 
cherplatz. 


Bei dem Dominſum Kertſchütz, Neumarkter 
Kreiſes, iſt die Brauerei und Breunerei 
von Johanni a. c. ab, anderweitig zu ver⸗ 
pachten. u g 


Schmiedebrücke Nr. 5 iſt der zweite Stock 
aus 2 Stuben und 1 Alkose nebſt Zubehoer 
beſtehend, zu vermiethen. 


Zu Johanni ift Reuſcheſtraße Nr. 51 ein 
Keller für einen Feuer⸗Arbeiter nebſt Woß⸗ 
nung zu vermiethen. : 


Ohlauer Straße Nr. 4 iſt zu Johanni * 
5 Stock zu vermiethen, beſtehend in vier 
Studen, zwei Kabinels und dem nöthigen 
Beigelaß. 


. . —— 

Ein grauer Papagey, der gut ſpricht, eine 

gelernte Amſel und andere Eingoögrt f zu 

berk.ufen neue Junternſtraße Nr. U vor dem 
Sandthore bei Sauer. f 


— ſ— — — — — 

Eine Wohnung, Zte Etage, enthaltend 3 
Vorderſtuben, 2 Entrees us Zubebör iſt Wall: 
Straße Nr. 14 zu vermiethen und Johanni c. 
zu beziehen. BE 


— nn a GE 

Ein Repofitorium und gadentafel für ein, 
Spezerei⸗Geſchaft werden zu kaufen geſucht. 
Von wem? erfährt man am Neumartt Nr. 
17, im Spezerei⸗Gewölbe. N 

Der Te Stock eine Vorder und eine Hin⸗ 
terſtube, Küche 2, iſt für 75 Rihl. ab Term. 
Johanni a, 6, zu vermiethen Schmiedebrücke 
Nr. 62, nahe am Ringe. 


| Selegenpeit zur Theilnahme 
an einer Reiſe um die Welt. 


feine unterzeichnete a u bie in Hamburg beabſichtigt in dieſem Sommer eins 

r großen Fregatt⸗Schiſfe mit einer Anzahl Paſſagiere auf eine Expedition um die Welt 

auszuſenden, um ſolgende Städte und Länder zu beſuchen, als: 

Liſſabon, Madeira, Teneriffa, Cap de Verds⸗Inſeln, 
Plata, Falkland's Inſeln, Valparaiſo und alle Zwiſchenhäfen an der Weſtküſte 
America's bis Guayaquil, (Quito), die Marqueſas und Freundſchafts⸗Inſeln (Dia: 
haiti) und andere Inſelgruppen des ſtillen Meeres, China, Tſchuſan, Hongkong, 
Canton, Wampoa, Cochinchina, Manilla, Syncapore, Ceylon, Isle de France oder 
Madagascar, Cap der guten Hoffnung, St. Helena, Ascenſion, Azoren und zurück 
na amburg. - 

Das Er wird Feinertei merkantiliſche Zwecke auf der Reiſe verfolgen, ſondern ſoll in 
feiner ganzen Ausrüſtung und Raumbenutzung, in Beſtimmung der Aufenthaltszeit in den zu 
beſuchenden Städten und Ländern, der Zeitbeſtimmungen der ganzen Reife nur Rückſicht auf 
die Sicherheit, die Bequemlichkeit, die Unterhaltung und Belehrung der Reiſenden genom⸗ 
men werden. . j 3 

Nur unbeſcholtene und gebildete (vorzugsweiſe wiſſenſchaftlſch gebildete) Perſonen kön⸗ 
nen aufgenommen werden. 5 l N a 

Ein ausgezeichnetes Schiff, ein bewährter, gebildeter Capitain und eine erleſene Mann⸗ 
ſchaft, ein promovirter Arzt, bieten den Theilnehmern der Expedition jede mögliche Garantie 
einer glücklichen und angenehmen Reiſmſe. 

Das Paſſagiergeld für die ganze Reiſe iſt fo niedrig geſtellt, 


Mio de Janeiro, Rio de la zeigen. 


daß bei geringer Zulage zu mich, raſch 


Lokal Veranderung. 
Mein bisher auf der Schweidnitzer Straße 
Nr, 39 gelegenes Verkaufs⸗Lokal habe ich jetzt 
Hummerei⸗ und Schweidnitzer Straßen⸗ 
Ecke, zunächſt der Brücke, verlegt; wel⸗ 
ches ich mir erlaube einem hohen Adel und 
geebrten Publikum hiermit ergebenſt anzu⸗ 


J. W. Sudhoff jun., 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


7 * 
Leobſchuͤtz d. 24. Maͤrz. 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. 
Der Unterzeichnete übernimmt ſtatt des 
feel. Herrn J. C. F. Burger alle für die 
Bleich⸗Anſtalt des Herrn F. W. Beer in 
Hirſchberg beſtimmten Gegenſtände, unter 
Verſicherung der billigſten und pänktlichſten 


Bedienung. 
J. A. Ulbrich. 


Meine Abreiſe von Breslau veranlaßt 
meinen noch übrigen Beſtand 


den gewöhnlichen Koſten größerer Städte es daher möglich fein wird, in vielſeitig gebildeter von gut gearbeiteten Möbels und Spie⸗ 
Geſellſchaft, mit allem Lebenscomfort umgeben, die Wunder und Natutſchönheiten der fern: gel, fo wie Tiſchler⸗Werkzeug, billig zu 


ſten Gegenden, die Sitten fo vieler verſchiedener Völker kennen zu lernen und bei durch die 
Seeluft geſtählter Geſundheit ſich zugleich einen für das ganze Leben unverſiegbaren Schatz 
von Erfahrungen zu ſammeln. 
Die näheren Bedingungen liegen bei Herren Gebr. Schickler in Breslan oder ſind 
zubei dem Unterzeichneten auf portofreie Anfrage bekommen, 
Hamburg, im Januar 1845. 
Robert M. Slomann, Schiſſseigenthümet in Hamburg. 


Nicht 


„m + 


J. A. Preiß in 
übertragene kalte 


Wollwaſchmittel nebſt Arcanum 


aufmerkſam zu machen. Durch die guten Reſultate, welche durch daſſelbe beim Ge⸗ 
brauch ſtets unfehlbar erzeugt worden, hat es ſich ſelbſt einen ſolchen Ruf erwor⸗ 
ben, daß eine Anpreiſung gar nicht nöthig iſt, vielmehr jedem reelen Mann ver: I 
dächtig klingen muß, und warne nur noch vor dem Ankauf eines frühen hier aus⸗ 
gebotenen Surrogats, durch deſſen Gebrauch, wie Erfahrung bewieſen hat, 
ganz harte, ſpröde, ſehr leicht zerreißbare Wolle zu erlangen war, die unverkäuflich 
iſt und dem Producenten nur Schaden bringt. 

Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, in Breslau. 
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Empfehlung. 
Wir machen die ergebene Anzeige, daß wit die benorftehende Leipziger 
ſter⸗Meſſe zum erſtenmale mit einem wohlaſſortirten Lager unſerer Fabrikate, 
pauptſächlich in Weiten: Stoffen, fo wie Herren⸗Eravatten, bestehend, 
beſuchen werden. 


2 


O 


verkaufen, wozu Kaufluſtige einladet: 
Johann Speyer, Ring Nr. 15. 


Ein Hausladen hierſelbſt am Ringe iſt von 
Termine Johanni c. ab zu vermiethen und 
ertheilt näbere Auskunft hierüber der Commiſ⸗ 
ſonär J. C. Vogt, Kloſterſtr. Nr. 7. 

Im Fchaufe Oplauerſtraße Nr. 83 und 
Schuhbrücke iſt zu Michaeli c. eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Erker⸗Entree, Küche und 
allem Beigelaß in der zweiten Etage zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Haushälter 


Wolfs dorf. 


a 
Weſtphäliſche Schinken 
empfingen ganz friſch und empfehlen: 
Knaus u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


r 
Weſtphaͤl. Schinken 
Pumpernickel 


Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 
Warſchau gegenüber⸗ 

Auch während der Sommer: Monate ſetzt 
Unterzeichneter feinen Tanz⸗ unterricht fort. 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 58. 

Kraus, Tanzlehrer. 

In einem der ſchönſten Häuſer hieſiger Stadt 


empfing: 


Unſere Fabrikate, namentlich in Weſtenſtoffen, concurtiten meht mit der enge iſt ein herrſchaftliches Quartier, veränderungs⸗ 


liſchen und franzöͤſiſchen Waate, als mit der niederländiſchen, indem wir 


den feis halber, zu Michaeli d. J. zu vermiethen. 


neren Qualitäten unfere beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken und darin fortwährend Das Nähere erfahrt man beim jetzigen Ber 


kr a 26 ne 1. Re chsſt Nr. 501 1. Et 
Unfer Lager in Leipzig iſt Reichsſtraße Nr. 21, 1. Etage. 
Elberfeld, im M 4815. Grafe u. Neviandt. 


wohner: Junkernſtraße 2, eine Treppe. 
Biſchofsſtraße Nr. 9, 2 Stiegen, find mehre 

Gattungen Hunde zu verkaufen. 
Mauritius⸗Platz Nr. 7 ift eine Wohnung 


ehr css ven 3 Stuben nebſt Küche, im Nebengebäude 
ierb N 2 1 Saal nebſt 2 Stuben und Remiſe fofort 


erbrauerei⸗ und Gaſthof⸗Verkauf 
oder Verpachtung. 


= E 
Familienverhältniffe halber bin ich Willens, meinen hieſelbſt bei der Kirche und 88 
an der neuen Schweidnitz⸗ und Waldenburg » Glatzer Kunſtſtraße gelegenen Gaſthof & 
und Bierbrauerei, mit den dazu gehörigen Grundſtücken, zu verkaufen oder zu verpachten. d 
Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude find maſſiv und in gutem Bauzuſtande, die Brauerei & 
einem angemeſſenen lebhaften Betriebe, beſonders vortheilhaft eingerichtet, und 
das Inventarium 5 beſchaffen. Hierauf Reflektirende können das Nähere jeder: 
zeit mündlich, als in portofreien Anfragen bei mir erfahren; und bemerke nur nech, 
daß beim Verkauf circa die Hälfte des Kaufgeldes darauf ſtetzen bleiben kann. 
Königswalde bei Neurode, in der Graſſchaft Glatz. 
Ernſt Ludewig, Gaſthof⸗ und Brauerei⸗Beſitzer. 
goengen sene senses 


Einen erſten Transport diesjähriger moderner 


Ital. und Brüſſeler Strohhüte, 


ſo wie die neueſten Fagons in ſeidenen Hüten, Hauben dc. habe ich fo eben empfan⸗ 

en, und empfehle dieſelben zu billigen Preiſen. — Das Waſchen, Appretiren und 
Woderniſftren von Strohhüten übernehme ich gleichfalls. 

A. Storch, am Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 43, neben der großen Apotheke. 


Schweizer Sahn⸗Kaͤſe 


pro Ziegel 10 und 11 Sgr. empfing und offerist: Heinrich Geiſer, Nitolaiſtr. Nr. 69. 


Wer eine ordentliche Fuhre Bauſchutt 


an der Siebenhubener Straße beim Dörrhauſe abladet, erhält vom Herrn Schmiedemeiſter 
Schleifer daſelbſt eine Marke, 
mit 3 Sgr. eingelöſ't wird. 


2 72 r 
Neuländer Dünger⸗Gips 
oſſerltt zum biliigſten Preiſe Adolph Meisner, Karlsſtraße Ne. 35. 
oint i itzen beſetzte Kirchengewänder 
* von . fe ve iccpengeiv“ Biramer 38, 


vo 5 i Zu vermiethen 
une 7 3 Baubölgern. und Michaell e. a. zu beziehen, Friedrich⸗ 


ter. 


rthie Kiefers und Fichten: „ Wilhelmstraße Nr. 09, der ganze erfte Stock: 
2 Maul Pe ee n 9 Piecen und nöthigem Beigelaß. 


beſtehend i } 
meiſtbietend verkauft werden und wollen Das Nähere im 2. Stock beim Wirth. 
Kaufluſtige daſelbſt einfinden. 


Das Dominium Würgshalbendorf bei Bol: 
!enpein bietet 12 fette Ochſen zum Verkauf an, 


1 Fe ͤ BL 
Zu vermiethen iſt Ring Nr. 31 dle dritte 

Etage und Term. Johanni zu beziehen. Näͤ⸗ 

heres zu erfragen bei dem Eigentümer, 


© Breslau, d. 


Kirſchen in 35 Sorten, 


welche im Schweſzerhauſe hinter dem 5 3. Ani 1845 


zu vermiethen und eben daſelbſt von halb 1 
Uhr bis halb 2 uhr zu erfragen. 


Meine Wohnung iſt jetzt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 7, wo ich den bekannten Unter⸗ 
richt für Damen künftig wie bisher fortſetze. 
Dies zeigt zur gütigen Beachtung an 

Auguſte Achner, geb. Oriewe. 


5. April 1845. 


Eine große uswahl ſchöner hochſtämmiger 
Obſtbäume 80 bis 90 Schock 3 12 Rttlr. 
Aepfel in 40 Sorten, Birnen in 30 Sorten, 

8 21 
mige und als Spalier, Roſenbäume, hochſtäm⸗ 
4 5 500 Stück, Jiergehelze für Gärten und 
Parkanlagen, Pfrſichen und Nprikoſen hoch⸗ 
ftämmige und Spalier, 8 bis 9 Schock, zu 
haben bei E Wähner, 

4 tunſt⸗ und Handelsgärtner, 
an der Berliner Kunſt- Straße Nr. 38, 
Wohnungs Veränderung. 
Meinen ſehr geehrten Kunden die erge: 
benſte Anzeige, daß ich vom 4. April ab Hum; 
merei Nr. 14 wohne. 
Joſeph Fuhs, Schneidermeiſter. 


„Felgen⸗Verkauf. 


Gute trockene gewöhnliche und Aszöllige Fel⸗ 
gen find billig zu verkaufen bei 
Heinrich Weber, Rabe, und 
Stellmachermeiſter, Antonienſtraße 22. 


Vor dem Schweidnitzerthor, Gartenſtraße 
Nr. 16, iſt zu Johanni eine Wohnung, beſter 
hend aus 3 Stuben, Küche und Boden, zu 
vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 

Ein mit guten Zeugnſſſen verſehener Bes 
dienter ſucht ein baldiges Unterfommen, Zu 
erfragen Reuſcheſtraße Nr. 42, im Hofe zwei 
Stiegen rechts. 


Angekommene Fremde. 

Den 3. April. Hotel zum weißen 
Adler: HH. Lieut. v. Gagette aus Glegau, 
v. Ketten u. Uthmann a. Schweidnitz, Gros⸗ 
pietſch a. Bellwigshoff. Hr. Amtsr. Gump⸗ 
ıcht a. Ders. Hr Inſp. Lirfhberg a. Nd. 
Schwedelsdoif. Hr. Marſch⸗Commiſſar. von 
Olszewski a. Eichholz. Hr. Köhn von Jaski 
a. Ob. Stradam. Hr. Gr. v. Sandreczki a. 
Poſen kommend. — Hotel de Siteſie: 
Fr. Gräfin v. Kospoth a. Briefe HH. Par⸗ 
tic. Bar, v. Ohlen aus Stephansdorf, Waltz 
u. Stud. Bar, v. Ohlen a. Lilienthal Hr. 
Stud. Bar. v. Zedlig aus Eckersdo. f. PP. 
Kaufl. Worbs a. Koſel, Kanopak a. Gnaden⸗ 
feld, Schubert a. Küſtrin Hr Gutsb. Trolles 
a. Neudorf. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr. Gutsb. Gr. v. Pückler a. Bun kersdoif. 
Fr. Kriegsr. Bovet a. Glogau. Hr. Haupt⸗ 
mann Bar. v. Kittlitz a. Schweidnig. Herr 
Amtsrath Bendemann a. Jakobsdorf. Herr 
Gutspächt. Kempner a. Swiba. HH Kaufl. 
Kallir a. Brody, Poſſarth a Berlin, Ger⸗ 
mershaufen a. Wien, Kayſer aus Remſcheid. 
Hr. Buchhändl. Mangelsdorf a. Königsberg. 
Hr. Partik. Schäffer a. Militſch. — Hotel 
zu den drei Bergen: HP. Kaufl. Meyer 
a. Bremen, Schlitte a. Frankfurt am Main, 
Krauskopf a. Hamburg, Panner a, Berlin. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Major 
Guſtke a. Militſch. Hr. Juſtiz. Echrefer a. 
Wartenberg. Ho. Gutsb. Seifert a. Queitſch, 
Mochmann a. Kl. Peiskerau. Hr. Rentmſt. 
v. Remtoweli u. Hr. Gutsp. v. Rembowski 
a. Görlitz. — Deutſches Haus: pr. Schul⸗ 
Rekt. Ueberſchär a. Proskau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen:dr. Gutsb. Hoffmann a. Fried⸗ 
land. Ho. Kaufl. Hartwig a Neiffe, Müller 
aus Neuſtadt, Altmann aus Wartenberg. — 
Goldener Zepter: HH. Kaufl. Puppel a. 
Berlin, Poppelauer a. Oels. Herr Gutsbeſ. 
Bietiſchneider aus Wildſchütz. — Hotel de 
Saxe: Hd. Kaufl. Scholz, Eſchrich u. Oels ⸗ 
ner a. Oels, Beier a. Glaz. — Goldener 
Lowe: Hr. Gutsb. Pfeiller a. Würben. Hr. 
Balletmeiſter Fenzt aus Wien. — Weißer 
Storch: HP. Kaufl. Holländer a. Leobſchüg, 
Löwy und Lande aus Oſtrowo. — Gelber 
Löwe: Hr. Licut. König a. Brieg. 

Privat⸗Logts. Karlöfte. Nr. 36: Herr 
DO. ⸗E.⸗G⸗R. Müller aus Frankfurt a O. — 
Dorotheenſtr. Nr. 8: Hr. Kand. Krügel aus 
Comorno. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 3. April 1845. 


Geld-Gourse, Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Ducaten — — 
Kaiserl, Dueaten 95% — 
Friedrichsd ou r — 113 ½ 
Loulad' ua — 111% 
Polnisch Courant — ! 5 
Polnisch Papier- Gela 957 — 
Wiener Banco - Noten à 150 Fl. — 104%, 

Ef: -C Zins- 
ecten- Course, Fe 
Staats- Schuldscheine 3,1 100 — 
Seehdl,-Pr. Scheine à 80 R.“ — mul — 
Breslauer Stadt-Obl. HI — — 
Dito Gerechtigkeits - dito 4½ — — 
Grosherz. Pos, Pfandbr. | 4 104 — 
dito dito dito 3½ f #8 — 
Schles. Pfandbr, v. 1000 R. 3 ½ J 100 ½ — 
dito dito 500 R. 3 % — — 
dito Litt. B. dito 1000 R.] 4 J 103, — 
dito dito 300 R. A — — 
dito dito 3% 9 3 a 
Disconto 4 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


* 0 Thermometer n 

aromeiegg 

3. © | inneres, | user. Il 

Morgens - 6 uhr. 2710, 74 2, of+ 1, II u 0 l. : beiter 

Morgens 9 72 10, 844 4, 0 3, 4 u 6 15° M x 

Mittags 12 22 10, 70 5, 1 6, 5] 7 2 — NW * 

Nachmitt. 3 uhr. 9, 50. 6, 0 9, 4] 4 - „ @ x 

Abends 9 uhr. 8, 80 . 5, 6 4, 0) 2 ” SW je 
Temperatur: Minimum + 1, 1 Maximum ＋ 9, 4 Oder 00 
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Weeslau, den A. April. 


\ Mittler, Niedrigſtet. 
Weiß. Weiz. I Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 9 pf. 1 Nl, 8 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 pf. 1 Nl. 6 Sgr. — Pf 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. — f. 1 Rl. 7 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 
Getſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 3 Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — N. 28 Sgr. 0 pf. — Rl. 27 Sge. 3 Pf, — Nl. 26 Sgr. — Pir 
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